Abenteuer im Legoland

Vorwort: „Eigentlich war es eine <Gute Nacht>-Geschichte...“
Das ich dieses Buch geschrieben habe war eigentlich reiner Zufall.

Ich hatte schon immer viel Fantasie und Spaß daran Geschichten zu erfinden.

In der Grundschule, ab der 1.Klasse wurden aus simplen Aufsätzen lange Geschichten, die über 15 doppelt-beschriebenen DIN-A 4-Seiten gingen.

An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an meinem Grundschullehrer Herr Imandt, der mir viele Stunden über die normale Arbeitszeit drüber gab und meiner Fantasie freien Lauf ließ!

Ob Lehrer oder Schüler, alle haben es sich immer durchgelesen und meinten, dass ich das Zeug zum Schriftsteller hätte.

Ob das wirklich war ist, weiß ich nicht!

Natürlich musste ich mich in den späteren Schuljahren eingrenzen mit meinen Aufsätzen, doch auch dann kamen hin und wieder, kleinere Geschichten heraus!

Im 4.Schuljahr wurde sogar mal eine Geschichte von mir mit Bildern ausgeschmückt und auf einem Schulfest ausgestellt, worauf ich besonders stolz war!

Ich ließ mir auch bis zu meinem 12.Lebensjahr immer gerne eine „Gute Nacht“-Geschichte von meinem Vater erzählen!

Eines Tages erzählte er mir eine Geschichte vom „Legoland“, die allerdings ziemlich an dieser Geschichte vorbeizieht(also nicht die gleiche)!

Mein Vater begann zu erzählen und ich musste weitererzählen und wor haben uns angeguckt und gesagt: „Das könnte man glatt als Buch schreiben!“

Ich fand´ die Idee zwar erst sehr hoch gestochen, doch dann habe ich mir mal unsere alte Schreibmaschine geschnappt und etwas aufgeschrieben!

Völlig vertieft in die Geschichte wurden es immer mehr Seiten und ich beschloss nun doch dieses Buch zu schreiben!

Am 23.08.1998 bin ich angefangen und habe das Buch am 20.August 2000 beendet!

Neben dem Buch hatte ich auch noch genug mit der Schule zu tun.

Deswegen dauerte es solange. 

Ich habe das Buch bestimmten Personen gewidmet, indem ich es schrieb!

Es soll ein Kindermärchen sein, für alle Kinder, die auch gerne „Gute Nacht“-Geschichten hören und ein gutes Herz haben!

Ich habe versucht in diesem Buch anhand von bestimmten Situationen

persönliche Erfahrungen und Denkanstösse zu übermitteln!

Es sollte kein einfaches Kindermärchen sein, als ich es schrieb, doch eigentlich war es nur eine „Gute Nacht“-Geschichte!

Manuel Glüheisen(Autor)

Abenteuer im Legoland-

Die Abenteuer von Tobi und Jenni im Legoland

Kapitel 1:Das sind Tobi und Jenni

Wir befinden uns bei einer Familie namens Kaiser. Diese ist eine ganz normale Familie, wie jede andere. Die Mutter des Ehepaares und der Familie Kaiser heißt Luliane, doch der kleine, freche und 6-jährige Sohn der Familie Kaiser sagt immer zu seiner zu seiner Mami: “Lulli Nulli!“.

Doch Mutter Luliane ärgert das gar nicht! Ganz im Gegenteil, sie erfreut sich immer, wenn ihr Sohn ihren Namen so „SÜß“ ausspricht. Der Vater

der Familie Kaiser, weil der Sohn es einmal im Fernsehen aufgeschnappt hat, nennt ihn: “Der Herr im Haus“, heißt Georg und ist ein ruhiger, lieber und netter Vater. Doch manchmal muß auch Vater Georg streng sein. Der kleine freche,6-jährige und doch manchmal auch liebe Junge, von dem schon öfter die Rede war heißt Tobias. Er ist ein kleiner, gar nicht schüchterner Junge und leidenschaftlich gern Legobaustein-spielender Junge. Er hat schon von seinen Eltern, Bekannten, Oma und Opa 2 Legokästen und wahnsinnig viel Zubehör geschenkt gekriegt.

Doch natürlich spielt er nicht immer alleine mit seinen Lego´s.

In seiner Schulklasse, der 1c ist ein genau so altes, kleines Mädchen das auch noch direkt im Nachbarhaus von Tobias lebt. Mit diesem Mädchen spielt Tobias jeden Tag. Vielleicht ist Tobias auch ein klitze kleines bisschen in sie verliebt. Vielleicht auch weil sie immer so lieb zu ihm „TOBI“ sagt. Aber wie gesagt, vielleicht! Sie spielt natürlich auch für ihr Leben gern Lego. Sie heißt übrigens Jenniffer Rio. Tobi macht sich manchmal über diesen Namen lustig, weil er so klingt wie eine Stadt in Brasillien. Darüber ärgert sich Jenniffer immer. Da ist Tobias immer sehr traurig und entschuldigt sich so: "´Tschuldigung!Iß wollte nich´ so böse zu dir sein. Hasse´ mich widder gern?“ Jenniffer und Tobias sind immer sehr traurig wenn es Sonntag wird; denn dann kommt Oma Kaiser immer zu Besuch. Dann können Tobi und Jenni nicht zusammen spielen, weil Papi, Mami und Omi dann alleine sein wollen, und weil Omi dann den lauten Kindergeschrei nicht hören kann. Tobias und Jenniffer verstehen das gar nicht. Sie machen doch gar keinen Krach.“ Egal, ihr könnt fast jeden Tag miteinander spielen.“ sagt Mutter.

Kapitel 2:Wie alles begann...

Es ist schon Samstag,und die beiden spielen wieder miteinander.Traurig berichtet Tobias das morgen wieder Sonntag sei,und das morgen wieder 

Oma kommen würde.Tobias:“Hast du morgen Zeit?“Jenniffer antwortet mit einem „Ja“;aber sie müssen erst ihre Eltern fragen.Darauf fragt Jenniffer:“Aber warum?Was hast du vor?“Tobias antwortet:“Wenn 

wir schon morgen kein Lego bausen können,dann können wir doch raus,aber ich muß auch erst mal meine Mutti fragsen.“Nun ist es Sonntag.Die liebe und nette Oma kommt immer erst um 12.00Uhr!Die alte Frau ist manchmal sehr streng,doch das haben Omas so an sich,behauptet Tobias.Die liebe,alte Oma hat einen ganz altmodisch und uncoolen Namen.Sie heißt Elisabeth.Wie Tobi auch „Lulli-Nulli“ sagt,sagt er zur Oma immer Bettete.Die Glockenuhr schlägt nun 12 mal.Der Tobi mag es zwar nicht das er am Sonntag nicht mit Jenniffer spielen kann,aber die Oma liebt er doch sehr.Um 16.00Uhr fragt Tobi ob er draußen mit Jenni spielen kann.Oma unterbricht Tobias aufeinmal:“Brauchst gar nicht zu fragen.Ich habe eine Bitte an dich.Hole doch bitte einmal deine kleine Freundin rüber,ja?“Tobias stand mit offenen Mund da.Aber das hatte er jetzt nicht von Bettete erwartet.“I...In ordn...nung.“antwortete Tobias.

Er ging rüber zu Jenniffer und erklärte ihr dies.Sie war noch mehr verwundert als Tobias.Als die beiden wieder in die Wohnung der Kaisers zurückkommen,erzählt die Oma,daß sie eine Überraschung für die beiden hätte.“Oh,söööhhn.“meint Tobias.“If liebe Überraffungen.“lispelt Jenniffer.“Und waaaaaaaaas!!!?“will Tobi wissen.“Ich weiß ja das ihr so schrecklich gerne mit Legos spielt.“beginnt die Oma.“Ja,und?“fragt Tobias ungeduldig.“Na,da haben wir etwas gemeinsam.Damals war ich genauso wie ihr.Hier!“erzählt Oma und zieht einen seltsamen Kasten,der fast so wie die Legokästen der beiden aussieht herraus.“Das ist unser alter Legobausteinkasten.Ich möchte ihn euch zum Geschenk machen.Und Mama,ich und Papa bereden auch noch ob ihr auch Sonntags zusammen spielen dürft.Und wenn Jenniffer darf,dann spielt jetzt mit euren neuen Legokasten.Tobias und Jenniffer im Chor rufen:“HURRAAAAAAAA!!!“

Die beiden verschwinden nun blitzschnell in das Zimmer von Tobias,bevor sich die Oma von Tobias das anders überlegt.Tobi und Jenni kramen erst einmal den alten Legokasten durch.Mann,ist der seltsam.So komische Bausteine,und was für eine seltsame Einteilung.Aber trotzdem,er ist so interressant.Nach einiger Zeit haben Tobias und Jenniffer den Dreh,wie man mit diesem alten Legokasten baut,raus.Plötzlich wird alles im Zimmer dunkel.Da es ja schon abends ist,denken die Kinder das Stromausfall wäre.Jenniffer fängt an zu schreien.“Was hast du denn!?“fragt Tobias erschrocken.Schreiend antwortet Jenniffer:“Die Welt geht unter!!!Die Welt geht unter!!!Hiiilfeeeee!!!!!!“Verwundert beruhigt Tobias Jenniffer:“Keine ßorge.Sowas habe ich son mal erlebt.Der Strom fällt nur runter,oder so... .“Jenniffer bittet darum das seine Eltern denn Strom wieder aufheben sollen.!“O.k.!Muttiiiiiii!!!“Doch wie von Geisterhand war das Licht aufeinmal wieder an.Doch wo waren die beiden?Eines stand fest:Zuhause waren sie nicht.

Kapitel 3:Im Legoland

1.Teil:Im Legoland angekommen

„Wo sind wir blof?“fragt Jenni lispelnd.“Die Frage ist,‘Wer seid ihr?‘“meinte eine helle und lustige Stimme.Tobi und Jenni guckten sich um.Doch alles was sie sahen waren Häuser die so aussahen als seihen sie aus Lego gebaut worden.“Das sieht ja......“,wollte Tobi mit einen Satz beginnen,als diese seltsame Stimme Tobias unterbrach.Nach einer weiteren Anfrage,wer da sei entdeckten Tobias und Jenniffer einen seltsamen Legostein.Erst nach näheren hinsehen  stellten die beiden fest,das diese eine Figur aus Tobi´s Legokasten ist.Sowie so,als sich Tobias umsah erkannte er,daß ihm die Stadt irgendwie bekannt vor kam.„Ich bin Fratze!“

,stellte sich dieser seltsame Legoaustein vor,der ein Gesicht und eine andere Form hatte als die anderen Legostein.“Kommt ihr aus einer anderen 

Stadt?“fragt Fratze.Stotternd antwortet Tobias:“Äh......nö... .Eher aus einer anderen Welt!““Na das hört sich aber interressant an.Dann beginnt mal zu erzählen;wie kamt ihr denn hierher?“erzählt Fratze und hört interressiert zu.

2.Teil:Der unfreundliche Pirat,und das Rätsel über das Legohaus
Tobias beginnt zu erzählen:“Also,da haben wir Lego gebaust und dann fiel...glaub ich..der Strom runter...,oder so. ...“Tobi wird von einer kreischenden Mädchenstimme unterbrochen:

„Weltuntergang,WELTUNTERGANG war dann.......“schrie Jenni dann wie vom wilden Affen gebissen los.Wieder einmal beruhigt Tobias Jenni,und hält liebevoll seine Hand auf Jenni´s Schulter.“Nein,nein.Iß wollte gerade meine Mutti rufen....!““Da......da waren wir hier!“,wird Tobias von Jenni unterbrochen.“Na,das tut mir leid.Ich kann euch leider auch keine große Auskunft geben.Ich kann euch nur sagen,daß ihr hier in Legocity seid.“entgegnet und verabschiedet sich gleichzeitig der Legostein namens Fratze.“Aha!danke.Tüss.“verabschiedet sich Tobi,und damit gleichzeitig für Jenni mit,die er nun mitzerrt und nicht zu Wort kommen lässt.“Und jetzt?“,fragt Jenni schüchtern.“He!Na,wie wär´s wenn ihr mit dem nächsten Schiff zurück nach hause fahrt?“fragte eine seltsame Fifur,die so aussah,wie eine Piraten-Legofigur.Tobias drehte sich um,und hielt Jenniffer fest,damit sie sich nicht wieder umdreht und schreit „wie am Spieß“;wie Mami zu sagen pflegt.Tobi fragte wo der Hafen sei und drehte dabei Jenniffer um;hielt jedoch seine Hand vor dem Mund.Sicherheitsmaßnahme,meint Tobi.“Wenn du schlau bist,dann löst du mein Rätsel,und dann sage ich dir wo der Hafen ist.“,bot der Lego-Pirat an.

„Was einer mal einer ist,daß weiß iß son.“sagt Tobias stolz zu dem Lego-Piraten.“Ha,ha.Ich weiß zwar nicht wovon du redest,aber daß wird dir jetzt auch nicht weiterhelfen.Zerstöre dieses und auch mein Haus.“entgegnete der Lego-Pirat.Das Haus auf dem der Lego-Pirat zeigte war ein schönes,buntes,aber auch standfestes Haus.“A...a...abe....aber das geht doch gar nicht!“,sagte Jenniffer etwas verärgert.“Tja,aber dann habt ihr wohl Pech gehabt.“,sagte der Lego-Pirat schnippisch.Tobi und Jenni gucken sich um.Tobi entdeckt nichts,doch Jenni fällt plötzlich etwas ein.

Unwiederruflich muß sich Jenni plötzlich wieder an Tobi´s Fernseh-

Guckerei erinnern:Äh...Tobihiiiihiiiihiiii?Ist das nicht so eine Stadt,die du nach diesem Fernsehfilm bennant hast?Ähh.....Cit....Ci....Ci..t.“erwähnte Jenni.“CITY!!!...ja mein Piratenhaus!Ich habse vergeßt einen Stein reinzubauen.Dieses Haus war doch soooooohhhhhhhh zerbresliss....!“,fuhr Tobi fort.Plötzlich kommt der Lego-Pirat angerannt,und ruft verzweifelt,und aus leibeskräften:“Nein,nein,bitte nicht.Ihr habt das Rätsel

gelöst.“,mit einer etwas schon gelassener und schon wieder schnppischer Stimme sagt der Pirat:“Der hafen ist in der nähe vom Flughafen;und dieser ist sehr,sehr,sehr,sehr weit weg.Ha,ha,ha,he,he,he,ho,ho,ho,ho!!!“

Die beiden entfernen sich von dem Piraten und dem Haus.

„Der is´ ja gar niß nett.“meint Tobi zu Jenniffer.

Teil 3: Zurück zu Fratze

Nach dieser recht unvollkommenden Auskunft stehen die beiden völlig ratlos da.Nachdem sich die beiden Kinder völlig verblüfft anguckten,fragt Jenni nach einiger Zeit:“Weifft du fas wir jetzt machen follen?“

„Also irgendwie habe ich auch nichts verstanden!Vielleicht sollten wir noch einmal den lieben Fratze fragen.“meint Tobias,der sonst für alles eine Antwort bereit hat aber diesmal auch nicht ganz sicher ist.Jenni akzeptiert Tobis Vorschlag,und sofort machen sie sich auf dem Weg.Bei Fratze angekommen schildert Tobi die Geschehnisse Fratze.Er erzählt das der Pirat von einem weit entfernten Flughafen erzählt hat.Da unterbricht Jenni Tobi:“Aber Neinse!Neinse! Der Hafen iß nämlich sehr weit entfehrnt und der ist nahe dem Flughafen.Mhhm!!!“meint Jenniffer besserwissend.

Eingeschnappt weil diesmal Jenny recht gehabt hat,fügt Tobi hinzu:“Ja.oder auch so.“Sprungartig reagiert Fratze aufeinmal:

„Ahh!!!Der Hafen,ja.Das ist eine Möglichkeit,wie ihr wieder nach hause kommt.Da antworten beide Kinder:“Aber wir kennen den Weg doch nonne nicht!Och bitte lieber Fratze zeigse uns doch den Weg!!!Machse?“Da entschuldigt sich Fratze und erklärt das das Legoland aus einzelnen Ländern,Städten und Flüssen sowie Inseln besteht.Nur keine einzige Legofigur kann aus einer Stadt raus.Da wird Tobi neugierig und fragt Fratze:

„Sag mal,woher weißt du denn dann von dem Hafen?“

Fratze erzählt:“Damals als unsere Welt erschaffen wurde,hatte unserer Zauberer aus Neugier viel von seiner Gesamtkraft verbraucht,um einmal einen Blick in alle Städte setzen zu können.Und so hat er auch jeder Stadt von seinen Erlebnissen berichtet.Aber warum keine Legofigur aus einer Welt ohne magischer Hilfe rauskommt,weiß ich selber nicht.Nun hat der Zauberer nicht mehr so viel Energie und alt ist er auch...!Aber vielleicht könnt ihr ja aus der Stadt raus,weil ihr ja Men...Mende...Messe...“Da unterbricht Jenni Fratze:„Menschen,Menschen!Heißt das!“Und Tobi dreht sich,wieder eingschnappt um weil Jenni auch diesmal wieder recht hatte,und ihn nicht einmal zu Wort kommen ließ.„Ja,genau“meint Fratze und erzählt weiter:„Es gibt nur einen Weg um aus Legocity heraus zu kommen.Eine kleine Brücke in der nähe eines Brunnens.Dort müsst ihr hin um aus Legocity heraus zu kommen.Aber jetzt habt ihr mich völlig ausgefragt;mehr weiß ich nun darüber nicht mehr,es tut mir leid.“

„Iß weiß wo das ist Tobilein.Weißt du noch als die Angelika bei uns zu besuch war?Die hat doch dieses komisse Spiegelhaus gebaut.Weißt du niß mehr?Mit den vielen Fenstern.“fältt Jenni plötzlich ein.Nun errinnert sich auch Tobi:„Aber latürnis!!!Das Einkaufszentrum!“Und fast beginnt ein Streit als Jenniffer Tobias wiederspricht:„Das war gar nonne niß ein Eintaufsrentnerum...sondern ein Spiegelkabinett!!!“Da unterbricht Fratze die beiden streitenden:„Na,na,na.Warum streitet ihr den?Ihr müsst noch viele Abenteuer bewältigen.Ihr habt noch einen weiten Weg vor euch.Ihr solltet besser zusammenhalten,und ihr streitet euch?“Tobias ist wieder schrecklich traurig weil sich die beiden Freunde wieder gestritten haben und entschuldigt sich:„´Suldigung!Iß wollte niß so böse zu dir sein...,hasse mich wieder gern?“Nach dieser Entschuldigung wird Jennniffer immer ganz weich und hat Tobi,sowie verziehen wie auch >wieder gern<.Dann freut sich Tobias immer sofort.Nun wünscht fratze den beiden viel Glück und verabschiedet sich von ihnen.„Tüss,lieber Fratze,danke und bis ganz lieb.“verabschiedet sich der Junge.Als sie durch an viele Straßen,Häuser,Autobahnen und noch mehr Häusern,die sie selbst gebaut haben vorbeigekommen sind,erreichen sie endlich das seltsame Haus mit den vielen Fenstern.Und nicht weit davon sehen sie auch schon den Brunnen,der ebenfalls nicht weit von der Brücke entfehrnt ist.„Da isse,da isse!!!“schreit Tobi freudig und erwartungsvoll.Endlich fanden sie die Brücke,die sie so hoffnungslos gesucht haben.„Laß uns gehen!“sagt Tobi mutig und nimmt Jenni beschützend,aufgrund ihres ängstlichen Gesichtes an die Hand.Nun gehen beide zielstrebig,Tobi mit Jenni an der Hand,auf die Brücke zu.Nun gehen sie über die Brücke und auf dem halben Weg verschwinden sie aus Legocity...

Kapitel 4:Die Reise durch das Reich der Ritter

Doch statt auf der anderen Seite der Brücke stehen sie plötzlich auf einer schönen grünen Wiese,die mit vielen wunderschönen Blumen bedeckt ist.Und direkt vor ihnen steht ein großes,prachtvolles Schloß,das von vielen ritterlichen Wachen bewacht wird.„Wunderfööööhhhn!!!“schwärmt Jenniffer.„Ja,sööhhhn.Aber wir ßind noch immer nonne nicht am Flughafen.“wiederlegt Tobi Jennis geschwärme verantwortungsbewußt.

„Laß uns mal den Herrn Oberritter nach dem Weg fragen!“schlägt Jenniffer vor.„Du kleines Dummchen“,meint Tobi,„es gibt gar nonne nicht ´nen Oberritter.Der heißt nämliß König.Mhhhm!!!“berichtet Tobias,der das aus dem Fernsehen weiß,und damit natürlich wieder so schrecklich angibt.

Mal wieder Zielentschlossen packt Tobi Jenni an die Hand und läuft geradewegs auf das große,mächtige und bewachte Schloss zu.Doch als sie sich dem grossen Tor näherten wurden auch Tobis Beine zittriger.Beidebewegten sich auf einem großen Graben zu.Hinter diesem Graben stehen auf einem kleinen Vorsprung der Burg zwei mit Schild und Lanzen bewaffnete Ritter.„Ähh...Entsuldigung?Seid ihr die Ritterse die die Burg bewachen?“fragt Tobi schüchtern.„Die sind wir in der Tat,mein Jungchen.“antwortet einer der Ritter.Nun muß Jenniffer kichern,weil dieser große Mann zu Tobi Jungchen gesagt hat.„Iß gar nich´ lustig!“verteidigt sich Tobi.„Also wir suchen...“,fängt  Tobi an zu erzählen,als er von einer Mädchenstimme unterbrochen wird:„...den Oberritter!“Plötzlich meldet sich eine rauhe Stimme,die fragt was dort unten los wär.„Ach nix.Nur 2 putzige Kinderchen die nach den König verlangen.Lass lieber mal die Zugbrücke runter!“meldet sich die Wache zurück,und kurz darauf wird die Zugbrücke herabgelassen.Tobi und Jenni hören ein ohrenbeteubenes knarren und die mächtige Zugbrücke prallt auf dem Boden auf.Tobi reagiert auf den runterlass der Zugbrücke:„Oh,oh!Hoffentlich bricht die Zugbrücke nicht so zusammen,wie meine.Denn dann kommt Mami wieder rein und schimpf uns,weil wir sooooviel Krach gemacht haben...“,erzählt Tobi Jenniffer und vergisst dabei völlig,das sie ja im Legoland sind.Als die beiden Kinder wieder in die Realität zurückgekehrt sind,und sich auch wieder den Rittern zugewendet haben sagt plötzlich auch der andere Ritter edel:„Tretet ein,und seid herzlich willkommen im Schloss Grigolego!“Beide fassen sich an den Händen und gehen durch das Schlosstor über die große Zugbrücke,und auf das Schloss zu.Als einer der Ritter auf sie zukommt erblicken die beiden das Königshaus.Der freundliche Mann,mit dem Bart der als Ritter galt,zeigt den beiden den Weg zum König.Den die beiden aus verständlichen Gründen natürlich kennen.Als sie durch die goldene Tür mit dem roten Ramen gehen,entdecken sie auf einem bunten aus Legogebauten Thron,einen älteren Mann mit einem seltsamen Hut auf dem Kopf,den Tobi irgendwie an Vater Georg errinnerte.„Hallo!Seid herzlich eingeladen in meinem prunkvollen Palast!!!“begrüsste sie der Mann,der anscheinend der König ist.„Na,von woher kommt ihr den?“fragt der König,der sehr freundlich schien.„Von zuhause!“
antwortet der kleine Junge trocken.„Neinse,neinse!Der nette Mann meint doch etwas ganz anderes.Von Legocity!“korrigiert Jenny Tobi und gibt somit dem König die Antwort.„Ich sehe ihr seid keine Leganer(Legofiguren).Also war es euch anscheinend möglich durch das Legoland zu reisen und Legocity zu verlassen.“stellt der König fest.„Och bitte lieber König,wir müssen doch den Weg zum Schiffshafen finden,damit wir wieder nach hause können;zeig uns doch den Weg dorthin.„Nun,“sagt der König nachdenklich,„kommt doch einmal mit ihr lieben Kinder.“verlangt der König.Der nette Mann verläßt mit den Kindern das Gebäude und geht auf einem hohen Aufsichtsturm.Jenny zittern auf dem Weg zum Aufsichtsturm die Kniehe,da Jenniffer etwas Höhenangst hat.Da Tobi aufgrund deer Freundschaft dies natürlich weiß,ergreifft er wieder Jennys Hand und geleitet sie nach oben.Nun gehen die beiden Kinder,der König und 2 Wachen durch eine lange,nach oben führende Säule,die aus einem schrecklichen Wirrwar von Treppen besteht.„Also,iß würde miß hier gar nonne niß auskennen!“meint Tobias ratlos.Nun kommen die vier auf die Spitze des Turmes.Von oben erblicken sie das gesammte Schloss.Von hier aus sah man noch viel mehr des Ritterreiches.Besonders sah man viele Wälder und Berge.Der König sprach:„Seht!Dort hinten dieser riesige Wald,der über den rest des Landes geht;dies ist der Hexenwald.Dieser Wald ist wahrscheinlich der einzigste Weg um weiterzukommen.“„WasIß das den für ein komisses Häussen auf diesem großen Berg?“fragt Tobi mal wieder schrecklich neugierig.„Das ist uns immer noch ein großes Geheimnis für uns.“beantwortet der nette Mann die Frage.„Wießo denn?Habt ihr starken Ritterse denn noch nicht den Wald erforsst.?“fragt Tobi.„Doch!Wir haben ganze Truppen reingeschickt,aber...aber...,die sind nie wieder rausgekommen.“jammert der König.„Hm!Klarer Fall von Verirrung.“meint Tobias fachkenntlich.„Aber wie ßollen wir dann nach dem Flughafen kommen?“fragt Jenni den König mal wieder ängstlich.Tobi nimmt Jenni mal wieder an die Hand und sagt wie ein Held in einer seiner Comic-Abenteuer:„Wir werdsen das schon schaffen!Mami sagt immer >Wo ein Wille ist<...ist auch...äh...hmm...ein Gang...,glaub ich.“„Nun gut,so soll es geschehen!“,fügt der liebe nette König zu Tobis Worten hinzu.„Nun müssen wir aber los,Jenny!“sagt Tobias verantwortungsvoll zu Jenny.„Was,ihr wollt schon gehen?“,fragt der König verblüfft.„Aber ,Tobis Mutti,Omi und meine Elterse machen siß bestimmt fon Sorgen.“,meinte Jenni.„Ihr habt noch einen langen Weg vor euch,und ihr solltet vorher noch etwas königlich gutes und nahrhaftes Essen zu euch nehmen.Ich lade euch hiermit zu einer königlichen Speiseaudienz ein!“erklärte der König,und überzeugte die beiden kleinen Kinder,Tobi und Jenny sofort.Der König,Tobias,Jenniffer und die beiden Wachen verlassen den Turm wieder.Die beiden Legowachen ziehen sich wieder zu der großen,aus einer Legobausteinplatte gebauten Zugbrücke zurück.Der Legokönig fordert die Kinder auf mit ihm zu einem nun deutlich erkennbaren Haus mit keinen Fenstern und aus alles aus blau gebauten Legosteinen zu folgen.„Kommt!Das hier ist das Speisezimmer.Hier essen alle Ritter...“,beginnt der alte König zu erzählen als er von der vorlauten Jenny unterbrochen wird:„If weiß,if weiß!Sonntags:Fleisch,Montags:Kartoffels und...“,erzählt Jenny und wird wiederum vom König unterbrochen:„Ist ja gut,ist ja gut!Aber woher weißt was wir hier essen?“„Ach,iß habse doch das Speisezimmer gebaust.“antwortet Jenny den König prompt.„Gebaut?Ihr?Ah..ha...!“hört der König Jenny zu,versteht aber nicht Jennys Worte ganz.Dann kommen die drei in einen großen Raum,und in der mitte dieses großen Raumes ist ein riesengrosser,langer Tisch.„Boah,um den Tiß stehen mindestens ´ne Millionen Stühle.“,meint Tobi der Bauklötze staunt.„Ach Quats!Das ßind doch bestimmt,allerhöchstens nur ßo 50 Stühle.“korriegiert diesmal Jenni.Alle Ritter,bis auf ein paar Wachen versammeln sich,einschließlich Tobi und Jenny am großen Tisch und essen ein leckeres,deftiges Mahl.

Kapitel 5:Die aufregende Reise durch den Hexenwald

Nachdem alle,aber wirklich alle sich die Bäuche voll geschlagen haben,und sich auch manche sich irgendwo hin zurückgezogen haben,fragt der König die beiden Kinder ob sie nicht über Nacht bleiben möchten,oder ob sie sich nicht jedenfalls noch etwas ausruhen möchten.Tobi antwortet:„Mhhm......!Na...ja...also...nun!In Ordnung,aber nur eine Nacht!“beschließt Tobi entschlussfest.Nur diesmal siegt Tobis Faulheit,und nicht Verantwortung.„Toobiii!“sagt Jenny vorwurfsvollund stößt Tobias an die Schulter.Das ist das Tolle an Tobis und Jennys Freundschaft.Wenn Tobi mal etwas falsches tut,das sehr selten geschieht,dann tut Jenniffer das richtige.Liegt jedoch Jenny falsch,hilft,wie öfter,weil Tobi ja 6 Monate älter ist als Jenny,Tobias weiter.Jenny ist sowohl wie Tobi immer die bessere Hälfte des anderen.„In Ordnung.Ich sehe ja ein das ihr weiter müsst.Na dann,so sei es.Ich wünsche euch eine gute Reise.Und viel Erfolg.Sagt nur noch,seid ihr sicher das ihr durch diesen großen undurchdringlichen Wald wollt?“sagt der König.„Wir müssen!“antwortet der Junge tapfer mit zittrigen Kniehen.Endlich machen sich die beiden Forscher ängstlich auf dem Weg zum großen,dunklen Wald.Die Zugbrücke öffnet sich mit einem lauten Knarken.Tobi kommt das knarken irgendwie viel lauter vor als vorher.Aber vielleicht auch,weil Tobi diesmal ein kleines bisschen Angst hat.Das ganze Schloss verabschiedet sich von den beiden.Beide bewegen sich nun auf den Wald zu.„D...De...Der...D-Der Wald sieht gar nonne nif so gruselif aus.“meint Jenny stotternd mit ängstlicher Stimme.Tobi stimmt zu.Sie nähern sich nun dem Waldeingang.Immer langsamer werden die beiden als sie sich auf den Waldeingang zubewegen.Nun gehen die beiden durch den Waldeingang und erreichen das Waldinnere.Mit der Hoffnung die Rittertruppen zu treffen,und von ihnen Hilfe zu kriegen,legt Tobi seine hand voller liebe auf Jennis Schulter.Sie laufen und laufen durch den großen Wald.Als es Jenny zu unheimlich wird bittet sie Tobi den Wald zu verlassen.„Aber neinse.Wir können nonne nicht gehen.denk an deiner Eltern.“meint Tobi mit befehlshabener Stimme.„O.k.!“erwidert Jenny ängstlich.Aber Jenny ist so ängstlich,daß sie sich noch einmal umdrehen muss.Doch was ist dass?

Der Waldeingang ist plötzlich verschwunden.Soweit die beiden auch zurückgehen,wel Tobi jetzt auch schon ein bisschen die Angst packt.Er ist weg.Einfach weg.Als die beiden nun endlich aufgeben den Waldeingang zu suchen bittet Jenny plötzlich kläglich:„Tobiiiihhh?Ich hab´ Angst.Nimmse mir bitte in der Arm?„Ähh...ja...mh...also...In Ordnung.!“,wiedergibt Tobi und nimmt Jenni liebevoll in den Arm.Weil Tobi ja vielleicht ein ganz klitzes kleines bisschen in Jenny verliebt ist,wird er rot,weil es ihm peinlich ist.Verzweifelt ruft Jenni plötzlich in Tränen los:„Mami,Mami...helfse mir bitte sön!!!“Nun muss Tobi auch weinen.Doch er nimmt sich mit seinem kleinen Kinderherzen zusammen und fasst allen Mut zusammen und sagt zu Jenny:„Aber JennileinDu brauchst doch nich´ so slimm zu weinen. „Aber keiner is´ bei uns!“,schluchz Jenniffer.„Aber wir haben doch uns!“meint Tobi.

Plötzlich hören die beiden Kinder eine vorlaute und freche Stimme:„>Aber wir haben doch uns,aber wir haben doch uns<!!!Blöde Schmunzelei...!Na,wohl auch verirrt,wie?Ihr beiden hübschen?“„Wer bist du...oder besser wo bist du?“schreit Tobi laut in den Wald,und kratzt den restlichen rest seines Mutes zusammen.„Na,find mich doch,na find mich doch!Ich bin so zu sagen der Schlüssel der Fragen des großen Hexenwaldes.Nach einiger Zeit berichtet Jenny leise und drückt sich dabei ganz feste an seinem Arm:„Tobi,Tobi!!!If hab dort in dem Busch etwas raffeln gehört.“Nun berichtet Tobi mit selbstsicherer Stimme:„Auf der grooooßen Buchse bisse´!!!Zeig dir!!!“„If sehse aber gar nonne nif ein Buch!“,stellt Jenny fest.Tobi meint natürlich eine Buche.Das ist eine Baumart.Tobi weiß das natürlich aus dem Fernsehen,aus einer Natursendung.„Ja,ja du Schlauberger,hast mich ja,hast mich ja!!!Ich komme ja schon raus.“Doch da entdecken Tobias und Jenniffer,das diese freche und vorlaute Stimme von einem putzigen,kleinen Legoaffen stammt.„Tumma,n´ süßer,kleiner Affe aus Lego!“,schreit Jenny aufgeregt.

„Bin gar nicht putzelig.Noch nie hat mich jemand gefunden.Ich war der Meister im Verstecken.Noch nich´ ma´ die Rittertruppen haben mich gefunden.“,erzählt der Affe ärgerlich.Da fragt Tobi natürlich:„Wat is´ den mit der Ritterse passiert?“„Ha,die hat der Zauberer des Berges in Tiere verhext.Ich mag den blöden Typ nicht.Tausend mal habe ich ihn gebeten auch mal Menschen in Affen zu verwandeln!Doch dieser alte Sturkopf will dies natürlich nicht tun!“,erzählt der Affe immer noch verärgert.„Welser Zauberer?Was den für n´ Berg?“,fragt Tobias neugierig.„Weift du nich´ mehr Tobi?Der große Berg,von dem der König nicht wusste wo er war?“,fragt Jenniffer und antwortet sieTobi somit.„Ich verrate euch den Weh zum Zauberer.das bin ich euch schuldig!Denn ich habe mir einmal versprochen,das wenn mich je einer findet,ich ihm einen gefallen tun würde.Was mich wundert ist,das er euch noch nicht in ein Tier verwandelt hat.“verspricht und erzählt der Affe.„Übrigens“,will der kleine Affe hinzufügen,„Ich bin Kiki,der Affe aus dem Legoland.“stellt sich Kiki kameradlich vor.daraufhin stellen sich auch die beiden Kinder vor.Jenniffer beginnt:„If bin Jenniffer!Kann´s aber ruhig Jenny nennen.“,daraufhin fährt Tobi fort:„Und is bin Tobi...äh Tobias!Wenn´se willst kann´se au´ Tobias zu mir sagen.“„O.K.!Folgt mir!“mit diesen Worten läuft der Affe los,und Tobi und Jenny hinterher.Als sie sich durch Dornenbüsche,Baumstümpfe und Graswiesen durchgearbeitet haben erreichen sie schließlich eine Lichtung.Von dort aus führt 

der Wald weiter-nach oben.Und ganz oben kann man von weitem ein kleines Häuschen sehen.Da oben wohnt der alte Zauberer.Wenn ihr pech habt,was ihr bisher anscheinend nicht hattet attackiert euch der Zauberer mit seiner Magie.Also,seid vorsichtig,und viel Glück!Auf wiedersehen,was immer ihr auch seid!“berichtet und verabschiedet sich Kiki.„Tüüühüüüs,lieber Kiki,vergess´ uns nicht!“verabschieden sich auch die Kinder im Chor.Mutig packt Tobi Jenny an die Hand und sagt:„Laß uns los!“Tobi nimmt Jenny an die Hand und geht in den großen Bergwald,der mindestens so groß ist wie ein Hochhaus,und noch höher,wieTobi behauptet.Nach längeren Marsch wird es langsam dunkel.„Du,Tobi?Ich bin müde und hungrig bin ich auch.Laß uns bitte eine Pause machen?“erklärt und bittet Jenniffer.„In Ordnung!es wird auch langsam dunkel.Ich bin auch müde.“gibt Tobi zu.Plötzlich ruft er aufgeregt:„Jenny,guck mal dort ist eine Lichtung!!!“Als Tobi und Jenny an der kleinen Lichtung ankommen,ruft Jenny aufgeregt:„Tobi,Tobi,guck mal da.Das sind Brombeeren...!“„Was für Beeren?“fragt Tobi ratlos,müde und mit brummenden Magen.„Brommbeeren.Die hab´ ich ma´ im Buch gesehen.Die kann man essen und sind üüüberhaupt nicht giftig.Hat mir meine Mutti erzählt,und auf die kann´se dich verlassen!“,erklärt Jenny Tobi stolz.Nachdem die beiden sich mit Brommbeeren gestärkt haben und den Baum ratzekahl leer gegessen haben,legen sich die beiden auf einen Stein und nehmen sich gegenseitig in den Arm,damit ihnen wärmer ist.Nachdem die beiden eine lange Nacht hinter sich gebracht haben wachen sie am frühen Morgen wieder auf.Doch als sie erwachten erblicken sie nicht etwa einen schönen Wald,nein,sie erblicken...

Kapitel 6:Beim Zauberer

...sie erblicken einige staubige Wände eines alten Hauses.Tobi entdeckt in einer Ecke des Hauses eine alte Truhe.„Wo find wir blof?“,fragt Jenniffer ängstlich.In dem Moment kommt ein alter,grauhaariger Mann aus Lego durch die Tür in das Zimmer.Jenny fragt sofort den alten Mann:„Bist du der Kasper?“Jenniffer denkt an die Kasperlefigur,weil der alte Mann eine Zipfelmütze wie der Kasper in hat aufhat.„Nein,der bin ich in der Tat nicht.Ich bin der uralte Zauberer,von dem euch Kiki,der freche Affe erzählte.“,stellt sich der Zauberer vor.„So,so,ihr wollt also aus dem großen Wald raus,hä?“fragt der Zauberer darauf.„Ja,ja.Wirwollen zum Flughafen und dann zum Schiffshafen!“,rufen die Kinder im Chor.„So,so.Aber lasst euch gewarnt sein.Es ist nähmlich gar nicht einfach aus diesem Wald herauszukommen.Der einzigste der weiß was hinter dem Wald ist,bin ich,und kein anderer Leganer(Legofigur).“,warnt der Zauberer.„Das ist egal,wir müssen zurück zu unseren Eltern.“,sagt der Junge mal wieder sehr mutig.„O.k.!Ich stelle euch eine Frage und wenn ihr sie richtig beantwortet dann bringe ich euch aus diesem Wald raus.Wenn ihr jedoch die Frage falsch beantwortet,dann verwandele ich euch in zwei kleine Schildkröten und bringe euch in verschiedene Teiche.“bietet der Zauberer mit einer warnender Stimme an.Das dürfe Tobi und Jenny nicht geschehen.Allein?Getrennt?Für Immer?Nein!Doch was sollten sie tun.Es war klar,das sie niemals ohne fremde Hilfe aus dem schrecklich großen Hexenwald rauskommen würden.Und um nach hause zu kommen mussten sie das Risiko der Frage aufnehmen.Doch welch schlimmes Schicksal würde sie ereilen wenn sie die Frage falsch beantworten würden.Tobi bittet nun den Zauberer stotternt und ängstlich die Frage zu stellen.„In Ordnung!“,meint der Zauberer und stellt die Frage:„Wie heißt dieser Wald?Überlegt gut,wenn ihr falsch antwortet,dann wißt ihr ja was euch geschehen wird.“Plötzlich,wie aus der Kanone geschossen ruft Jenny den Zauberer zu:„Legocity,Legocity!“Nun muss Tobi aber schnell schalten,damit nicht das schlimmste was überhaupt geschehen kann,passiert:„Nein,nein!das ist der Hexenwald!Ja,ja...der Hexenwald.“,antwortet er.„Nun,ja!Hexenwald ist richtig.Will ich deiner Freundin Falschantwort nocheinmal überhört haben.“,sagt der Zauberer nun gutmütig und respektvoll.Doch nun sieht man an dem Zauberer eine ganz andere Seite.Nicht mehr:streng,dickköpfig und gemein,sowie Hinterlistig,sondern:gutmütig und lieb.„Juchuuuu!“,schreien beide Kinder.

„Nun gut!Ich werde euch hier wegbringen.Ich bin wirklich überrascht.Ihr seid die ersten die es,ausser mir geschafft haben aus diesem Wald hinauszukommen.Also,nun folgt mir nach draussen!“,spricht der weise und alte Zauberer und  führt die beiden Kinder nach draussen.Als sie nach draussen kommen,erblicken die beiden Kinder einen großen,silbernen Käfig.„Da ist bestimmt der neue und große Drache drin-der aus der Werbung.“,sagt der Junge.Da erwidert der Zauberer:„Na,ja.N´ Drache ist da schon drin-aber neu...ich weiß nicht...“Dann geht der Zauberer auf den Käfig zu,und öffnet ihn;dann ruft er:„Lufti,Luftilein.Komm raus,mein kleiner Flitzer!Wir müssen die beiden Kinderchen hier zum Waldrand bringen!“Plötzlich hören die drei einen wahnsinnig lauten Schrei,der anscheinend von dem gewaltigen Drachen stammt.Diesen erblicken nun auch die beiden Kinder.Er hat einen endlos langen Schwanz,und sehr spitze Zähne.„Na,du liebes Drachilein.Bist bestiiimt gaaanz lieb.“,sagt Jenniffer zu den Drachen.„Hast du denn gar keine Angst vor den Drachen?“,fragt der Zauberer Jenny.„Nö,iß ganz lieb!“,antwortet Jenniffer,und streichelt den Drachen,dem das natürlich gefällt.„Also,ihr seid mir ja vielleicht welche!O.k.!Lufti ducke dich damit wir auf deinem Rücken fliegen können!“,und auf diesem Befehl hin duckt sich der Lego-drache,und weil er so groß ist formt er seinen Schwanz,wie eine Treppe.Also steigen der Zauberer und die Kinder auf dem Rücken des Drachen.Nun beginnen die mächtigen Flügel an zu schlagen.Sie heben ab,und die Kinder freuen sich ihres Lebens:„Juhuuuuuuuu!“Wir fliegen!Wir fliegen............!“Nachdem sie Berge,Wiesen und Landschaften überquert haben erreichen sie nun endlich den Waldrand.Da fragt Jenniffer dem Zauberer:„Duuu!Zauberer.Sag mal,warum verwandelst du denn alle in Tiere und hilfst ihnen nicht?“„Das kann ich dir sehr gut erklären.“,beginnt der Zauberer „Eine ganz normale Legofigur würde hinter der Barriere sofort aufgelöst werden.Das darf nie geschehen.Das versprach ich einst den Legoherrscher.Er hat seine Augen auf die ganze Welt,und kümmert sich um diese.“,antwortet der Zauberer als er von Jenny unterbrochen wird:„Meinst du Gott?“,da fährt der Zauberer fort:„Ich weiß nicht was du meinst,aber als der Legoherrscher meine Tat sah,sollte ich ihm versprechen dafür zu sorgen das so etwas nie geschehen darf.“„Aber dann verwandle doch auch einmal ein paar Leute in Affen,für den  Kiki;ich glaub´ nähmlich das der ziiiienlich einsam ist.“,sagt Tobi nun sehr lieb.Der Zauberer verspricht dies zu tun und möchte das die kleinen Kinder allein weitergehen.Tobi fragt natürlich neugierig warum und der Zauberer zeigt seine rechte Hand,die nicht mehr vorhanden ist:„Als ich damals noch jung und unerfahren war,und ebenfalls kaum Zaubern konnte,wollte ich einmal die Grenze überschreiten.Doch meine Eltern ermahnten und warnten mich immer davor dies zu tun.Doch dann starben sie.Kiki verführte mich die Grenze zu überschreiten,weil er selber wissen wollte was hinter dieser ist.Ich wollte es tun.Ich steckte meine Hand rein und sie kam nicht wieder raus.Deshalb mag ich auch den Kiki nicht.Hätte ich nicht meine Hand aus dem gelben,schimmernden und leuchtenden Licht genommen und wär beiseite gegangen hätte Kiki mich reingestoßen.Nun beginnt Jenny plötzlich zu weinen,da reagiert Tobi:„Aber Tsennilein,warum weinst du denn?“„Wir sehsen die beiden bestimmt nonne nicht wieder...Buhuhuhu...!“,antwortet Jenni weinend.„Aber Jenny!Pass´ mal auf.Gleich sind wir am Flugsehafen.Dann müssen wir mit den Flugzeug fliegen;und dann kommt der Herr Flieger zu dir und sagt...“,beginnt Tobi um Jenny aufzuheitern und redet nun mit dunkler,spassiger Stimme:„Aber du kannst doch nicht weinen,dann Tropfen deine sssweeren Tropfen auf dem Boden und wir stürzen ab.“Nun sieht Jenny immer fröhliger aus und lacht anschließend.Der Zauberer unterbricht:„Wackelt doch nicht so,sonst...“Die beiden Kinder unterbrechen nun:„Dann stürzen wir ab?!Ha...ha...ha......hu...hu...hu......hi...hi...hi......ha...ha...ha...hi...hi...hi!“

„Ja!“,erwidert der Zauberer der jetzt auch zu lachen anfangen muss.„Aber was ist denn daran so lustig?“Nun lachen alle.Unerwartet bremmst der Zauberer den Drachen und sagt erschreckt:

„Dort,dort ist sie!“,und der Zauberer sieht eine helle und glänzende Barriere.Doch Tobi und Jenny sehen nichts.Der Zauberer setzt die beiden ab,verabschiedet sich:„Auf Wiedersehen.Ich wünsche euch viel Glück auf eurer Reise.Hier,das will ich euch geben.“Der Zauberer holt einen Sack aus seiner Hosentasche und gibt diesen Tobi,der den natürlich mit Dank entgegen nimmt.„Das ist magischer Staub.Wann immer ihr in Not seit,benutzt diesen Staub und ihr bekommt Hilfe.Aber er funktioniert nur im Legoland!“,erklärt der Zauberer und steigt mit Lufti wieder in die Lüfte.Lufti ruft noch zu den Kindern ein >>Auf Wiedersehen<< in Drachisch und verschindet über den Wolken wieder zwischen den Bergen.Nun stehen die Kinder vor einen neuen Abenteuer,was mögen die beiden wohl diesmal erleben wenn sie die Grenze überschreiten?
Kapitel 7:Auf der Landstraße
Tobi nehmen sich nun an die Hand und gehen gemeinsam los.Und wo sie gerade noch einen,ins unendlich gehenden Wald sahen sehen sie jetzt,...ja, da  sehen sie eine unendlich lange Straße!„Und jetzt?Wo ßind wir blof?

Iß kenn´ keine Legostadt,wo nur „eine“ Straße ist.“,sagt Jenni etwas ängstlich zu Tobi.“Iß au´ nißt!Oh,Jenni,iß komm´ mir vor wie in ´ner Wüste,nur ohne Sand.“,antwortet Tobias,als er von einem Autobrummen unterbrochen wird.“Kumma Tobi,da ´n Legoauto in groß.Iß das niß niedlich?“,schreit Jenniffer plötzlich los,als sie das Auto entdeckt:Nach einer kurzen betrachtung der Landschaft und einschätzung der momentanen Situation kommt Tobi auf eine Idee:“Laß uns doch mal den lieben Herrn fragen,ob er uns mitnimmt!““Wießo „Herrn“,kann ja auch ne´ „Dame“ sein!?!“,erwidert Jenny eingeschnappt auf Tobis Einfall.Tobias und Jenniffer reden immer so über fremde Menschen,weil sie ja schon von ihren Eltern gelernt haben,was Anstand bedeutet.Dann spricht man nämlich Männer mit „Herrn“ an und Frauen mit „Dame“!Oh je,jetzt haben sich die beiden wieder zerstritten,und das in einer so schwierigen Lage.

Tobi geht an den Straßenrand, macht eine Faust mit der rechten Hand und streckt den Daumen links gerade raus;dabei hebt Tobias den Arm und winkt.Das macht er eine ganze Zeit lang.Das nennt man das Anhalter-Zeichen.Derjenige, der im Auto sitzt weiß dann:“Aha!Dieser Herr oder diese Dame möchte mitgenommen werden.“Doch jedermann sieht es vor nicht per Anhalter zu fahren, weil das nämlich gefährlich sein kann.Das Auto hält direkt vor Tobis Füßen.Eine männliche Legofigur mit schwarzen, kurzen Haaren und einen Stoppelbart,wie er ihn von Vater Georg kennt, kurbelt das Autofenster hinab.Als Tobi den Fahrer erkennt, guckt er Jenny an und sagt rechthaberisch:“Und es ist doch ein Herr, bähhhhhh!!!!!“Jenny verzieht ihr Gesicht und bekommt winzige Falten auf der Stirn, wie sie sie immer bekommt wenn sie sich mit Tobi zerstritten hat.“Hallo, ihr beiden.“,beginnt der Mann mit den beiden Kindern zu reden,“wohin des Weg´s?“Tobi antwortet mit pipsiger Stimme,weil er Aufgeregt ist:“Äh...nun ja..alßo....eigentlich zum Schiffshafen.“Da reagiert der Mann:“Was...ähh....wo ist denn hier ein Hafen?Na ja,ist ja auch egal.Steigt doch einfach ein,ich bringe euch soweit ich kann,in Ordnung?“

„Ähh....ja!“,kontert Tobi schnell.Nun kommt Jenny, immer noch eingeschnappt,auch schnell zum Wagen und steigt ein.Der Wagen fährt los.Der Fahrer beginnt nun mit den Kindern zu reden:“Hört zu Kinder, ihr braucht keine Angst zu haben, aber wir müssen uns nicht unbedingt von der Polizei erwischen lassen.Denn ich habe heiße Ware an Bord!“

Kapitel 8: Ein Stückchen hoffnungsvoller Weg
Jenni fragt unwissend: „Was denn? Pizza?“

Da antwortet Tobi, der die Antwort natürlich kennt: „Hasse denn noch nie ´n Gangsterfilm gesehen? Der meint was geklautes!“

„Ah so!“, antwortet Jenni, die es gerade eben erst verstanden hat.

Da fängt der Fahrer an zu weinen: „Buhuhuhuuuuu...ja...nun ja...ich will ja gar nicht klauen...aber...immer wenn ich etwas glänzendes sehe, dann...buhuhuuuuuu. Na, ihr wisst schon. Ich habe sogar letztens einer alten Frau einen silbernen Jackenknopf geklaut...buhuuuu...! Und jetzt sucht mich die Polizei deswegen! Ach, ist das Leben schrecklich!“

„Hat die alte Frau deswegen ´ne Anzeige gemacht und ist böse auf dir?“, will der neugierige Junge wissen.

Der Dieb reagiert: „Ja! Weil er von ihrer allerliebsten Jacke war!“

Da hat Jenniffer eine Idee: „Hasse den Knopf noch?“, will sie wissen.

„Ja, natürlich!“, antwortet der Dieb erschüttert.

„Na dann entsuldige dich doch bei der Dame und nähe ihr den Knopf wieder an, dann is´ Sie vielleicht nicht mehr böse auf dir.“, erzählt Jenni ihre Idee freudig den Fahrer.

Der Dieb: Ja, natürlich...juchuuuu...danke meine kleine, vielen Dank!

Das war doch eine tolle Idee von Jenni. Der Dieb nimmt es sich fest vor und verspricht den beiden nicht mehr zu klauen.

Dann, nach vielen Kilometern Fahrt, lässst der nun netter und sympathischer wirkende Mann die Kinder raus, weil die alte Dame woanders wohnt und fährt mit einem zum hundertsten mal wiederholten „Dankeschön“ weiter.

Und die Kinder beginnen wieder zu laufen.

„Hey, Jenni...“, beginnt Tobias schüchtern ein Gespräch mit Jenni, „Weißte was? Ich entsuldige mich. Iß weiß, iß habe mich blöd benommen. Iß doch snuppe, ob die Person ein Herr oder eine Herrin...äh Dame ist!“, meint Tobi.

Jenni beginnt schon wieder insgeheimen zu kichern, weil Tobi, und das war Absicht, „Herrin“ statt „Dame“ gesagt hat!

Doch sie verkneift sich das kichern und antwortet zu Tobi: „Entsuldigung angenimmsen! Weißt du was, ...“, beginnt Jenniffer das Thema zu wechseln, „...ich fand den Herrn doch eigentlich ganz nett...der im Auto, oder?, fragt Jenni.

Tobi: „Ja, fand´ ich auch. Weißt du was?? Das mit dem entschuldigen... mit dem Knopf war eine gute Idee! Manchmal bist du wirklich Super-Mega-Überdimensional Schlau!!!“, beginnt Tobi Jenni zu schmeicheln.

„Hi hi, danke! Und jetzt Wettrennen!“, schreit Jenni plötzlich.

Tobi weiß genau, dass Jenni die schnellere der beiden ist und stöhnt laut, doch macht anschließend doch mit.

Als beide nicht mehr können, setzen sie sich hin und ruhen sich aus, dann laufen sie weiter!

Kapitel 9: Erstens, zweitens, drittens...
Nach einem längeren Fußmarsch erreichen die beiden ein Gebäude, dass größer als ein Hochhaus, nach Tobi´s Meinung ist!

„Kumma, Tobi! Noch ´ne Burg mit vielen Rittersen?“, fragt Jenni ratlos.

Tobias, der sich mal wieder wichtig tuen will, antwortet: „Neinse, neinse! Du kleines Dummsen!

Das kann ja gar nonne niß sein!“ Da meint Jenni ärgerlich: „Und wießo nich´? Iß do´ möglich!“ Die neunmalkluge Antwort von Tobi: „Aber ßennilein...erstens kann man nich´ von einer Burg zur andern springen, das geht einfach nich´! Und zweitens steht da was auf der Burg drauf...äh...auf der Gebautse, Gebäude, oder so! Dann kann der nich´ sein!“

„Hähh? Na und wießo nich´?“, will Jenni wissen, die immer noch verärgert ist.

„Na, weil der Ritterse noch nich´ richtig sreibsen konnten. Die haben so versnörkelt gesreibt!“, antwortet Tobi letzlich.

„Haße ja Recht, ßon gut!“, sagt Jenniffer eingeschnappt.

Und während die beiden „unterhalten“ und nicht auf den Weg gucken, stößen sich die beiden plötzlich ihre Köpfe an irgendetwas.

Beide im Chor: „Auaahhh!!!“

Hey, was war das?!

Plötzlich kriegt Jenni einen Schreck und fängt wieder an zu schreien:
„Hilfesse, hilfesse! S.S.V...ähh S.O.S!!! Ein Waldmeister, ahhh.......!!!“

Tobi wendet wieder seine nun alt-bewährte „Sicherheitsmaßnahme“ an und hält Jenni den Mund mit seiner Hand zu.

Als sich das Mädchen endlich wieder beruhigt hat, fragt sie, nachdem Tobi seine Hand langsam, aber sicher weggenommen hat:

„Lieber Herr Waldmeister, bitte bitte verheften Sie uns nich´!? 

Bitte, bitte!!!“

Da antwortet der, eigentlich nett dreinblickende Polizist:

„Aber Kind, wo denkst du hin, außerdem...erstens heißt es Wachtmeister und nicht Waldmeister, dass ist nämlich eine Eissorte und verhaften und nicht verheften, und zweitens...“ Da reagiert Jenniffer energisch:
„Jetzt reichts aber mit diesem ewigen erstens, zweitens, dreimillionstells..., mens!!!“

Kapitel 10: Eine abenteuerliche Führung durch die Polizeistation
Erschrocken fargt der Polizist: „Ist ja gut! Was hat sie denn?“

Tobias schüttelt nur unschuldig den Kopf, „Na ja, ist ja auch egal! Sagt, warum seht ihr so seltsam aus. Ihr seid keine Legane, oder?“

Da beginnen Tobi und Jenni die ganze Geschichte, von vorne bis hinten zu erzählen. „Na dann kommt mal mit! Wir gehen jetzt zum Oberwaldm...ähh...wachtmeister.“

Dann betreten die Drei dieses riesige Gebäude.

Von außen sah man ein schwarz-weißes riesiges Gebäude.

Und in der Mitte befand sich eine große Ausguckscheibe; und hinter der Ausguckscheibe saß ein Waldm...Polizist; vor ihm ein Funkgerät!

Über dieses riesige Gebäude befindet sich auch eine riesige Funkantenne.

Im unteren Teil des Gebäudes befinden sich viele offenstehende Gragen, und in diesen Gragen stehen viele Streifenwägen, Jeeps und Lastwägen!

Und in einer Garage standen ganz viele Motorräder.

Auf diese hatte es Tobias, auf den ersten Blick abgesehen!

Nun laufen Tobias, Jenniffer und der Polizist einen langen Gang mit Grün-angestrichenen Wänden entlang.

Da fängt Jenni an zu schwärmen: „Bohh, wow ehhh, Tobi...!“, flüstert Jenniffer, „Tobilein, das ist der neueste, was man in den Lädtsen kaufen kann...Die Polizeistation!!!“

„Ich weiß, und wir sehsen es sogar in groß! Eßt Astrein, ey!“, floskelt Tobi, der nun auch schwärmt.

Auf diesem Gang befindne sich fast alle drei Schritte eine Tür, mal rechts und auch mal links...immer abwechselnd.

Nun endlich öffnet der Polizist eine der Türen und betritt zusammen mit Tobi und Jenni einen großen Raum mit einer Treppe, die nach oben führt und einer Treppe, die nach unten führt. Fast wie eine Säule sieht sie aus!

„Geht´s da zu den fahrenden Fahrrädern?!, will Tobi wissen.

„Was?“, fargt der Polizist erst verdutzt, weil er im ersten Moment nicht weiß, was Tobi meint, „Ach so, du meinst...; Ja, selbstredent. Da unten sind die Motorräder, Autos, Jeeps...und, und, und.“

Der Polizist zeigt auf die Treppe, die nach oben führt und sagt: „Hier entlang, bitte!“ Jenni freut sich schon, denn sie weiß, dass da oben das Funkgerät ist.

Als die Drei oben ankommen sehen sie 2 Türen und eine Treppe, die noch höher wird.

„Gehen wir jetzt zu den Herrn mit dem Funkgerät?“, will Jenni nun wissen.

„Nein, der ist neben uns! Wir gehen zum Chef!“, antwortet der Polizist.

Darauf Jenni: „Ohhhh...!“

„ßef? Wir gehen zu einem Hund?“, fragt Tobi verdattert.

„Bitte? Wieso Hund? Das ist doch mein Vorgesetzter. Na, ihr seid vielleicht zwei komische...hihi!“, antwortet der Polizist kichernd.

„Ach, dein Vorversetzter! Der ßef heißt nämliß ein Hund aus der Nachbarschaft!“, versucht Tobi zu erklären.

Der Polizist weiß zwar nicht, was ein Hund ist, da es ja noch keine Hunde aus Lego gibt, aber er antwortet mit einem „Aha!“, da er sowieso schon verwirrt genug von den beiden ihre Geschichten ist.

Nun klopft der Polizist dreimal an der Tür...

Mit grober, aber freundlicher Stimme schallt es heraus: 

„Eingetreten! Wer stört mich?!“

Als ein ziemlcih dicker Mann mit brennender Legozigarre im Mund und Chefuniforms-Anzug den Wachtmeister entdeckt, sagt er noch freundlicher:
„Ahh! Was verschafft mir die Ehre, Her Krugikalu...ähh..., wie auch immer; Schön sie zu sehen!“

Der Polizist, der unsere beiden Kinder durch das Polizeihaus geführt hat fängt an zu stottern:

„Ähh...uhhh...ja...Ha-ha-hallo, He-he-Herr Chef....äh Mei-Meier!

I-i-i-ich habe hier G-Gäste mitgebracht!“

„Sehennzwar etwas seltsam aus, scheinen aber ein paar nette Kinnings zu sein! Sagen Sie, Herr Krugagopli...ähhm“, beginnt der Chef, doch da unterbricht ihn der nette Polizist: „Wenn Sie erlauben Krigaluzawipachewski, bitte!“

„Natürlich, natürlich...! Sagen Sie haben die beiden sich verlaufen?“, fährt der Chef Meier fragend fort.

Der Herr Wachtmeister antwortet: „J-ja, Sir! So könnte man es n-n-n-nennen! I-ich wollte eigentlich n-nur fragen, ob ich sie zum Fl-Fl-Flughafen bringsen...ähh bringen kann?! Die beiden erzählten mir sie wüssten, wo das wär...!

„Na, so niedlichen, lieben kleinen Kinnings kann man doch nix verweigern, oder?“, erwidert der Chef.

„Ähh ja, Dianko...ähh Dankeschi...Dankeschön!!!“, bedankte sich der Polizist und verließ den Raum. Der Chef winkte den Dreien noch zu und die Drei steigen wieder viele Treppen nach unten.

Da fragt Tobi: „Du, Kugelwachtmeister? Sag mal, warum hasse´ denn so gestottert vor der rundliche Herr?“

„Nun weißt du...ich weiß nicht ich kann nicht anders, obwohl ich ihn sehr nett finde!“, antwortet der Polizist.

Da weiß Jenniffer rat.

Kapitel 11: Die alte Dame
„Weisste was?“, fragt Jenni!

„Nee!“, gibt der Polizist zurück!

„Du mußt mal versuchen mit deiner Vorversetzten zu reden! Vielleicht hilft der ja was!?“, fährt Jenni fort.

„Ja! Das ist eine gute Idee! Ich probier es mal. Danke!“

Nun fragt Tobi, wie immer neugierig: „Wo tußen wir jetzt hingehten?“

Der Polizist weiß schnell Antwort: „Wir gehen jetzt durch die Hauptstation zu den Parkplatz!“

Da bekommt Tobi strahlende Augen, denn da sind ja die Motorräder.

Dann kommen die Drei in eine große Empfangshalle. Das muss die Hauptstation sein!

Hier waren viele Stühle und Schreibtische mit vielen aus Lego gebauten Computern und Schreibmaschinen.

Tobias findet, dass es hier supertoll aussieht!

An jedem der Schreibtische sitzen Polizisten.

Und an einem der mit Computer, Schreibmaschine und Polizisten besetzten Schreibtische steht eine alte Dame vor und gibt eine Anzeige ab!

Tobi hört, was die aufgeregte, verärgerte und verzweifelte alte Dame sagt: „Und stellen Sie sich vor! Da klaut er mir meinen teuersten und wertvollsten Knopf, den ich je besessen habe, von meiner Jacke, buhuhuuuuhhhh...!

Aber jetzt setze ich dem ein Ende: „Ich, Agatha Middermeier möchte hiermit eine Anzeige gegen den grausamen Bösewicht machen! Ich bin ja so unglücklich...huhuhu...!“

Da bleibt Tobi aufeinmal stehen und stupst Jenni auf die Schulter:

„Du, senni, hasse´ das gehört?“

„Na, klaro!“, gibt Jenniffer zurück.

„Na dann komm´ schon!“, sagt Tobi energisch und will Jenni mit sich ziehen.

„Hey, hier geblieben!“, sagt der Polizist und spurtet hinterher.

Als alle Drei bei der alten Dame ankommen, beginnt Tobias etwas zu sagen: „Hey, liebe Frau...! Der Dieb is´ gar nonne nich´ so böse!“

Die Frau reagiert wiederum energisch: „Ach, woher wollt ihr das denn wissen?!“

„Weil wirße der nämlich getrefft haben! Und wir haben ihn sogar überredet, dass er den Knopf wieder zurückgibst!“, berichtet Jenniffer darauf stolz.

„Oh-mann, dann müssen Sie sich aber ganz sön beeilen, denn der liebe Herr Dieb wollte soooooofort nach Ihnen!“, trägt Jenni erschrocken nach.

Da warnt Tobi Jenni, dass eine Frau, die schon etwas älter ist nicht mehr so rennen können, wie sie, denn dann könnte passieren das sie ganz schrecklich doll krank werden!

Das will jenni nicht und trägt dem nur nach: „Ohhhch! Das ist aber schade, dass man dann nicht mehr rennen kann. Dann möchte ich nie alt werdsen!“

Da ist die kleine Jenni fest entschlossen!

Kapitel 12: Zwei gut-erzogene Kinder
„Also, dass geht doch nicht! Aber ich bitte und verlange jetzt von euch Waldmeistersen, dass ihr die alte Dame sicher und schnell zu ihr nach hause bringst!“, sagt Tobi wirft einen vorwurfsvollen Blick auf die Polizisten und wedelt rechthaberisch mit seinem Finger rum.

„Selbstverständlich, selbstverständlich!“, antworten die vielen Polizisten!

Die alte Dame geht zu den beiden Kindern und bedankt sich:

„Dankeschön, meine beiden Kleinen! Ohne euch hätte ich jetzt was unüberlegtes getan. Und...“, lacht die alte Dame, „...ich hätte laufen müssen!“

Die Frau drückt den beiden 2 Lego-Piratenschatz-aussehend, glänzende Münzen aus Gold in die Hand der beiden „Retter“.

Nachdem die beiden Hosenmatze auch nur einen Moment die Goldstücke, natürlich mit einem „WOW“ interpretiert, betrachtet haben, wollen die beiden der alten Dame sagen, dass es doch nicht nötig gewesen wäre.

Doch da sitzt die alte Dame schon auf einem Motorrad, Helm auf, winkt und braust mit dem Polizisten ab.

Der Polizist nimmt die beiden Kinder wieder an seiner Hand und sagt zu Ihnen: „Seid froh, nicht jede Frau ist so nett und schenkt euch was!“

Jenniffer erläutert: „Froh? Ich bin überglückliß!“

„Und der wäre auch nich´ nötig gewest!“, ergänzt Tobias und schliesst sich Jenniffers Meinung an!

„Ihr seid ja wohl wirklich gut-erzogene Kinder...“, sagt der Polizist verschämt!

Da werden Tobias und Jenni ganz rot, und Tobi unterbricht:
„Na klar, aber dass liegt nur an unseren SUPER Eltern!!!“

Nun stehen die Drei draussen bei den Motorrädern.

Tobi´s lang ersehnter Moment ist gekommen...

Kapitel 13: Das Strassenlabyrinth
Der Polizist weist auf einen Schrank mit Motorradanzügen und sagt:

„Und nun sucht euch mal ein Superspezialanzug, ´nen Helm und das Motorrad mit dem ihr fahren möchtet aus!“

„Boahh, sag´ bloß wir dürfsen jetzt auf einen dieser SUPERHIGHTECH-Fahrräder mit Motor drauf?“, sagt Tobi und staunt Bauklötze bei dem Anblick eines der tollen Motorräder.

Darauf antwortet der Polizist stolz: „Jawohl, ihr beiden!“

Voller Freude schnappen sich die beiden, die besagten Dinge setzen sich Schnurstraks auf einen der Motorräder!

Jenni ist zwar nicht so begeistert, wie Tobi, aber freut sich auch schon!

Sie wollte lieber zu dem Funkgerät, aber dafür ist leider keine Zeit mehr!

Der Polizist setzt sich ebenfalls mit den Schutzsachen auf´s Motorrad und startet das Legofahrzeug! Nun verlassen sie das Gebäude und fahren auf einer der Hauptstrassen!

Auf dem Motorrad vergisst Jenni schnell das Funkgerät!

Der Polizist fährt mit dem Motorrad mal rechts, dann links, eine lange Strecke gerade aus, dann zwei mal links, fünf mal rechts, wieder links, und, und, und...!

Aufeinmal bremst der Polizist: „Ich glaube, wir haben uns verfahren! Wie ein Labyrinth.“, gibt der Polizist verzweifelt zu.

„Wie ein Labyrinth?“, sagt Jenniffer nachdenklich!

Tobias bemerkt das und sagt besorgt: „Was is´, Sennilein?“

„Nix, Tobilein! Sach ma´, weißte noch wo wir beim Hans waren!“, antwortet Jenni.

„Ja, das war sön. Aber wieso fragse?“, gibt Tobias zurück.

Jenni erinnert Tobi an etwas: „Der hat sich doch lestens ein Straßenbau aus Lego gekauft. Der hat doch alles durcheinander gebaust!...“

Tobi unterbricht: „Ja und dann wollten wir spielen und durch dieses Labyrinth fahren!“

Da bremst der Polizist und bleibt stehen, da er vor lauter Verwirrung nicht mehr weiss´, wo es her geht!

„Was erzählt ihr denn da dauernd von Hunden, Werbung und Bauen?“, möchte der Polizist nun endlich wissen!

„Pass´ mal auf, Herr Waldwachtmeister! Alles was wir hier in groß sehen habsen wir son mal gebaut...“ beginnt Tobi, als die kleine Jenniffer vorlaut dazwischen plappert: „...aber in klein, und, und...“

Da fährt der Polizist dazwischen...: „Ja, ja, ist ja schon gut. Ich kann mir den Rest schon vorstellen!“, ...lächelt und denkt insgeheim, dass das nur Kinderfantasie ist, aber Tobias und Jenniffer wissen das ja besser!!!

Und wir auch, oder?

„Na, aber was sollen wir jetzt tun? Wir sind verloren! Das ist ja noch nonnen noch slimmer als ´Weltuntergang´!!!“, fängt Jenni wieder an loszuweinen.

Der tapfere Junge verdreht nur seine Augen mit einem liebevollen Blick:

„Aber ßennilein! Lass´ uns mal lieber überlegsen, was wir denn damals gemacht haben!!!“, ermutigt Tobi seine kleine Freundin.

Die beiden Legoland-Abenteurer gucken sich ratlos um und denken nach!

Sie gucken mal den genauso verzweifelt-dreinblickenden Herrn Wachtmeister an, mal das total verwirrende Straßengewüll, mal das Motorrad und wieder den Polizisten!

„Iß weiss´!!!“, ruft plötzlich Jenniffer mit strahlenden Augen!

„Was? Was meinst du, Jenni?“, fragt Tobi verdutzt!

„Wir haben die Figuren aus dem Laby...Laby...Strassengewüll rausgenimmst und alle Platten auseinandergebaust und...und vernunftig wieder zusammengebaust, ja genauso war´s! Gut wa´!“, berichtet Jenni stolz.

„Aber wir können doch keine Strassen verlegen! Das geht doch nicht.“, jammert nun der Polizist auf Jenni´s Einfall.

„Der stimmt leider!“, muß der eben noch glückliche, aber nun wieder traurig-dreinblickende Tobi seiner Jenniffer zugeben.

Das kann man selbst in den Fehrnsehfilmen, die Tobi sich bekanntlich öfters anschaut nicht. Und „im Fehrnsehen kann man doch alles“, meint Tobias immer!

Die Situation schien aussichtslos! Tobi und Jenni waren mit ihrer Weisheit am Ende. Jenni jammerte, wie immer nur noch: „Wenn Fratze doch nun nur hier wäre!“, während Tobi sie im Arm hält!

Kapitel 14: Ein freudiges Wiedersehen

So traurig darf unser Abenteuer doch wohl nicht ausgehen, oder?

Nein! Und bald sollte etwas geschehen, dass unseren Freunden helfen sollte.

Auf Jenni´s Gejammer antwortete Tobi: „Weißt du nicht was Mama immer zu Papi sagt, wenn er mit Falten auf der Stirn nach hause kommts? Sie sagt, ´auch wenn du glaubst es geht nicht mehr weiter, darfst du nie der Hoffnung verlierssen!!!“

„Und was bedeutet der?“, fragt Jenniffer darauf.

Tobias schaut ratlos: „Weiß au´ nich´ so genau!!!“

Der Polizist sagt nur darauf: „Na, eure Mutter hat gut reden!“

Bevor die Kinder fragen können, was der Polizist damit meint hören sie plötzlich etwas. Ein brummendes Geräusch von weit weg, dass aber immer näher kommt.

Jenni erahnt gleich wieder ein Monster, Drache oder sonst irgentwas!

Doch Tobias antwortet darauf, dass ihm das Geräusch bekannt vorkäme.

Das beruhigt das kleine Mädchen zwar nicht so ganz, aber sie hat keine Angst mehr.

Das kann Tobias ja mittlertweile schon gut.

Der kleine Junge ahnt etwas...und hat Recht!

Es ist ein Auto, und zwar das Auto des „lieben“ Diebes, der ja jetzt kein Dieb mehr ist!

Freudenschreie brechen bei den Kindern aus.

„Was schreit ihr denn so rum! Wer weiß, wer der Herr ist und ob er den Weg kennt.“, fragt der Polizist erschrocken!

Tobi entgegnet freudig: „Aber das ist ein lieber Herr, den wir heute schon mal getroffen haben!“

„...und wenn er hierher gefunden hat und von da kommt, wo wir denken wo er her kommt, dann kennt er auch den Weg hier heraus!“, kombiniert Jenni schnell.

Der ehemalige Dieb erkennt auch sofort die Kinder und setzt ein Lächeln auf. Doch als er den Polizisten sieht vergeht ihm wieder so ein bisschen das Lachen.

Doch für die Kinder hält der „liebe“ Dieb doch an!

„Herr Wachtmeister! Ich habe den Knopf der alten Dame zurückbringen wollen. Ich will nicht mehr klauen, versprochen! Bitte nehmen Sie mich nicht fest!!!“, fängt der Mann an zu erzählen als er austeigt!

Mit nicht-verstehenden Blick antwortet der Polizist: „Um Himmelswillen! Ich möchte Sie doch nicht festnehmen. Die beiden hier haben mich schon über die Situation aufgeklärt und dank der beiden hat die alte Dame auch Ihre Anzeige zurückgezogen!“

Der Autofahrer schaut Tobi, Jenni und den Polizist überrascht und zugleich überglücklich an.

Er möchte am liebsten alle drei in den Arm nehmen...nein, er könnte die ganze Welt umarmen:

„Also Kinder, ich weiß nicht, wie ich euch danken kann. Ihr habt mir nun drei mal geholfen!“

Da schaut Jenniffer plötzlich etwas ratlos.

„Aber wenn du gar nie klauen wolltest, warum hasst du dann geklaust?“, fragt sie den Mann.

„Nun, ich habe doch kein Beruf und kann deswegen auch kein Geld verdienen. Und ich muss doch auch etwas essen und trinken!“

Na, das verstehen nicht nur Tobias und Jenni! So ist das also.

„Das is´ aber au´ nicht sssön!“, stellt Tobias fest und schaut den Polizisten etwas vorwurfsvoll an, obwohl der ja gar nichts dafür kann!

Jenniffer hat Mitleid mit dem ehemaligen Dieb. Da fällt ihr etwas ein!

Tobias merkt sofort das Jenniffer eine tolle Idee gekommen ist, denn immer wenn ihr eine gute Idee eingefallen ist bekommt sie so ein funkeln in den Augen.

„Was ist dir eingefallen, ßennilein?“

Das kleine Mädchen wüllt in ihren Hosentaschen rum.

Raus fällt ein Bonbon, ein Kaugummi, Jenni´s Lieblings-Legofigur und ein leeres Bonbonpapier bis Jenni das gesuchte Stück in der Hand hält:

„Hier nimm´ bitteßön mein Goldstück. Iß brauch der nich´ so nötig, wie du. Meine Mami und meiner Papi gebsen mir immer ganz viel zu essen. Du kannst dir dann davon ganz viele Berge Essen kaufen!“, sagt Jenni und hält dabei das Lego-Goldstück in der Hand, dass ihr die alte Dame als Dank gegeben hat!

Der Mann könnte Weinen vor Rührung.

„Na ja, und wenn ich mit meinem Chef geredet habe, dann kann ich ja mal fragen, ob wir nicht noch einen Polizisten brauchen!“, bietet der Herr Wachtmeister an.

„Och Kinder! Ihr seid zwei Schätze!“, sagt der ehemalige Dieb und nimmt nun doch die beiden in den Arm!

Nun werden Tobi und vor allen Dingen Jenni etwas rot im Gesicht.

Ja, gelobt werden tut gut. Das weiß jedes Kind!

Der Polizist erklärt mit ein bisschen Verlegenheit dem Mann noch das er sich mit seinem Motorrad verirrt hat und fragt ob er die Strecke kenne!

„Aber natürlich kann ich euch helfen! Ich kenne dieses Straßenlabyrinth, wie meine Wetsentasche, wo ja jetzt zum Glück nichts mehr Geklautes drin ist! Ich fahre nämlich schon seit meiner Jugend gerne Auto!“, gibt der Autofahrer als Antwort, die die Gesichter der anderen Strahlen lässt!

Der Mann steigt wieder in sein Auto und bittet die drei hinter ihm her zu fahren.

Bei den vielen Kurven, Straßen, Ampeln, Autos, Häuser und Steinen wird Jenni schon ganz schwindelig.

Im gegensatz zu Jenniffer genießt Tobi die lang ersehnte Fahrt auf dem Motorrad.

Dem kleinen Jungen liegt sogar manchmal die Worte „schneller, schneller“ auf der Zunge, doch als er seine Jenni sieht nimmt er sie lieber im Arm und streichelt ihr über das Haar anstatt „schneller, schneller“ zu rufen!

Irgendwann, es kommt den beiden Kindern wie eine Ewigkeit vor, erreichen sie einen Autobahntunnel und den Ausgang des Straßenlabyrinthes.

„Euren Erzählungen nach, sucht ihr nach dem Ende unserer Lego-Insel. Hier ist es. Durch den Tunnel geht es für Leganer nicht weiter, aber für euch vielleicht!“, berichtet der Polizist.

Der Polizist und er ehemalige Dieb bedanken sich für alles und sagen „Auf Wiedersehen“.

Sie winken den beiden Kindern bis sie im Dunkeln des Tunnels nicht mehr zu sehen sind...

Kapitel 15: Rückkehr nach Legocity?

Es bleibt nicht lange dunkel im Tunnel. Bald sehen Tobi und Jenni wieder die ersten Sonnenstrahlen!

Und bald erreichen sie auch den Ausgang des Tunnels!

Mit etwas müden Augen gucken sich Tobi und Jenni um.

Tobi bekommt aufeinmal ein trauriges Gesicht und jammert „Oh Nein!!!“

Jeniffer setzt sich neben Tobias.

Von dort aus können sie vor sich eine große Stadt entdecken.

Sie sieht Legocity, die erste Lego-Insel auf der Tobias und Jenniffer waren sehr ähnlich...oder ist das gar Legocity?

„Was iß´ denn los, Tobilein?“, fragt Jenni den nun weinenden Jungen besorgt.

„Na, schau doch mal! Wir sind wieder in Legocity.“, schluchzt Tobi, der nun auch mal seine Ausdauer und Ruhe verläßt.

Jenni möchte Tobias beruhigen: „Aber der iß doch ßön! Dann sehen wir den Fratze wieder und den Piraten können wir ärgersen mit der zerbresliße Haus...“

„Aber das heißt es gibt keinen Ausweg aus dem Legoland! Und wir müssen für immer im Legoland bleiben.“, sagt der Junge hoffnungslos!

Jenniffer möchte sich mit diesem Gedanken nicht anfreunden.

Soll alles umsonst gewesen sein? Der gruselige Hexenwald, das Straßenlabyrinth, das zerbrechliche Haus,...und ´Weltuntergang´? Alles?

Jenniffer nimmt sich zusammen und sieht sich nocheinmal genau um! Schaut sich die Stadt haarscharf an. Da, sie hat etwas entdeckt:

„Schau, Tobilein! Der is´ niß Legoci...ci...na, der Lego-Insel mit der Fratze!“, stellt Jenniffer fest und zeigt bei ihren Worten auf einen Zug, der gerade von einem aus Lego gebauten Bahnhof losfährt!

„Stimmt! In Legocity gab es keine Zugse!!!“, sagt der Junge wieder hoffnungsvoll!

Mit neuem Mut wischt sich Tobi seine Tränen weg nimmt Jenniffer an die Hand und geht geradewegs auf die andere Legostadt zu!

Während die beiden auf die Legostadt zugehen fährt der Zug über den Tunnel, den die beiden durchquert haben. Ein paar Leganer schauen etwas verdutzt, da sie ja keine Menschen kennen.

Genauso geht´s den Kindern auch in der Stadt. Viele Leganer gucken den beiden hinterher!

Immer mehr stellen die beiden fest, dass sie nicht in Legocity sind! Hier gibt es Fahrräder, Züge, Hochäuser und eine große Feuerwehrstation.

Jenni zieht mittlerweile ihre Füße nur noch hinter sich her, als ob sie die schon schlafen würden.

„Tobiiiiiii! Ich bin ganz doll mude. Können wir uns nich´ irgendswo slafen legsen?“, fragt Jenni müde!

Tobias geht es da nicht anders. Nach den ganzen Abenteuern, die die beiden schon erlebt haben und die sie noch erleben müssen kann man das ja verstehen, oder?

Nur wo sollen sie schlafen! 

„Man kann sich doch nicht mitten in der Stadt hinlegen“, denkt Tobias, so gerne er es nun auch tun würde.

Jenni ist das egal, hauptsache sie kann sich ein wenig ausruhen.

Da überlegt Tobias! Was würde wohl, jemand aus dem Fehrnsehen jetzt tun!

„Latürnis! Ein Hotel!“, jubelt Tobi mit ebenfalls funkelnden Augen.

„Was?“, fragt Jenni erschreckt durch den Aufschrei.

„Komm mit!“

Tobi fasst Jenniffers Arm und zieht sie hinter sich her.

Und er hat Glück. Um eine Straßenecke entdeckt Tobi tatsächlich ein Hotel!

Tobias´ Fehrnsehguckerei hat ihm scheinbar schon viel geholfen in unserem Abenteuer!

Hinter einer großen, glänzenden Theke steht ein ganz fein angezogener Mann! Neben ihm ist ein großes hölzernes Legobrett an denen Schlüssel mit den Zahlen 1-50 hängen!

Eine Treppe, auf der ein roter Teppich ausgelegt ist, führt nach oben.

An der Decke der riesigen Vorhalle hängt ein großer, silberner Kronleuchter!

Jenni fällt nichts anderes ein zu sagen, außer „WOW!“.

Tobi geht gekonnt zur Theke und fragt, wie im Film nach einem Zimmer.

„Oui, Monsieur! Wir ´aben noch Zimmer! Aber da ´ätte isch noch eine Fragé. Wer oder was seid ihr?“, fragt der sehr vornehm-benehmende Empfangsmann hinter der Theke mit einem französischen Akzent.

„Wir sind Menschen und keine Leganer! Aber das ist eine längere Geschichte! Wir sind mude und möchten uns betteteten...ähh, oder so.“, antwortet Tobias und kommt sich, wie ein Filmstar vor!

Das kleine Mädchen muss ein wenig Kichern, weil Tobi sich sehr Erwachsen benimmt, aber sich gerade versprochen hat!

Der Emfangsmann zeigt auf die Treppe, nimmt einen Schlüssel mit der Nummer 12 und sagt: „Ah Oui! Folgen Sie mir, Mesdames et Messieurs!“

Die drei laufen die Treppe hoch und Jenni nimmt sich zusammen.

Ihr ist die Müdigkeit vor lauter Aufregung sowieso etwas vergangen!

Sie laufen einen langen Gang mit vielen Türen entlang! Das erinnert Jenniffer unweigerlich an die Polizeistation! Mit der Ausnahme, dass es hier den tollen Funkmann nicht gibt und an jeder Tür goldene Ziffern stehen.

An ihnen kommen so manche Leute vorbei!

Das alles entgeht den beiden aber mittlerweile, da sie nun schon ziemlich müde geworden sind.

Tobi denkt nur noch „Mensch muss man hier schön spielen können.“

Endlich kommen sie zu einer großen, braunen Tür auf der in goldenen Ziffern eine Eins und eine Zwei stehen!!!

Er gibt ihnen einen ebenso schönen Schlüssel mit der gleichen Aufschrift „12“!

Der Empfangsmann zeigt ihnen die Betten.

Natürlich sind sie auch aus Lego. Damit haben aber unsere beiden Helden nicht gerechnet!

Die Betten sind für Menschen natürlich ungesund hart.

Aber für die Leganer nicht, da sie ja Legofiguren sind und die Betten nur für Leganer gebaut sind.

Aber die beiden Kinder sind so müde, dass ihnen das mittlerweile egal ist!

Die Beiden legen sich in die Betten und schlafen auch kurz darauf ein, da sie sich erst an die neuen Betten gewöhnen müssen!

Tobias und Jenniffer denken noch nicht an den nächsten Tag, denn sie sind schon in ihren Träumen versunken.

Sie träumen davon, wieder bei ihren Eltern zu sein, zusammen im Menschenland Lego zu spielen und davon, dass sie auch Sonntags miteinander spielen können.

Ob sich diese Träume erfüllen, dass wird sich am nächsten Tag heraustellen...

Kapitel 16: Ein Morgen im Hotel
Die Nacht ging schnell vorbei.

Jenniffer ist die erste die aufsteht!

„Tobi! Aufstehsen. Es ist son spät zu!“, versucht Jenni Tobi zu wecken.

„Mhhh.“

Der Junge dreht sich von der linken Seite auf die rechte Seite und murrt!

Er möchte noch nicht aufstehen. Die Nacht war viel zu kurz!

Am liebsten möchte Tobi noch bis Mittag hier liegen, doch Jenni weiß sich zu helfen:

„Also, der findse ich ja unerhörst. Mir sagst du immer, dass wir weiter machen müssen und keine Zeit verlieren sollen und du bist ganz doll faul!!!“

Das hört der kleine Junge natürlich! Und Jenni hat ja Recht. Tobi´s Eltern, Jenni´s Eltern und Oma machen sich doch Sorgen.

Das will Tobias natürlich auch nicht!

„Iß komm´ ja son! Uahhh...! Die Betten hier sind aber ganz sön hart!“, murrt Tobias.

Jenni muss schon wieder kichern.

„Was gibt es denn da zu lachen? Fandest du nisst?“

Doch, doch! Jenni möchte auch nicht nochmal in einem solchen Bett schlafen. Aber Sie wusste noch nicht das Tobi ein Morgenmuffel ist!

„Du bis´ ja ein Morgenschnuffel!“, kichert Jenni.

„Bin iß gar niss´ , ein snuffel!“, erwidert Tobias und steht langsam auf.

Der Rest des Morgens verläuft aber auch nicht viel fortschrittlicher.

Obwohl Jenniffer vorhin noch zu Tobi so verantwortungsbewußt war ist das nach einiger Zeit schon wieder verflogen.

Tobi und Jenni gehen in einem wiederum großen Restaurant und frühstücken erst mal!

Mensch, sind um diese Zeit viele Leute hier!

Tobi kam es so vor, als ob das Hotel gar nicht so groß war!

Danach machen Tobias und Jenni Wettrennen...in den Gängen des Hotels!

Das geht eine ganze Weile so, bis ein älterer Herr die beiden bittet etwas ruhiger zu sein.

Das tuen sie natürlich auch! Soviel Rücksicht muss sein, auch wenn es noch so schön ist!

Mensch, was man so alles in einem Hotel machen kann.

Zwar machen sie keine Fortschritte auf ihrer Reise, aber es tut beiden gut mal ein wenig pause machen.

Ja, die beiden vergessen dabei alles! 

Man könnte sagen, sie machen einen kleinen Urlaub.

Er dauert zwar nur einen Morgen lang, aber viel mehr Zeit wollen Tobi und Jenni ja nun auch nicht vergeuden.

Irgendwann, als die beiden sich ausgetobt haben und kaputt auf ihren Lego-Betten liegen sagt Tobias:

„Der hat aber viel Spass gemacht! Aber wir mussen wieder weiter!“
„Och, schon!“, sagt Jenni enttäuscht.

Beide wollen eigentlich nicht weiterreisen, aber Tobi überzeugt Jenni wieder mit der alt-bewährten Zitat-Methode:

„Meine Lullinulli sagt immer wenn es am sönsten ist...“

„Ja, ja ist ja ßon gut! Du hast ja Recht!“, erwidert Jenni doch etwas trotzig.

Die Kinder räumen das Zimmer wieder auf und machen die „harten“ Lego-Betten! Denn das gehört sich so.

Jenni und Tobi wollen gerade durch die Eingangstür das Hotel verlassen, da ruft der Empfangsmann den Kindern zu:

„Hey, ihr könnt doch nischt einfach gehen. Ihr müsst doch noch bezah-len!“

Jenniffer bekommt einen Schreck.

„Womit sollsen wir denn bezahlen. Wir haben doch kein Geld!“

Da bekommt Tobi eine Idee. 

Er durchwühlt, genau wie Jenni bei dem ehemaligen Dieb seine Taschen.

Natürlich! Die alte Dame hat doch beiden ein Lego-Piraten-Goldstück gegeben.

Und genau das hält er wenige Sekunden später stolz in seiner Hand!

„Hier, der is der einzige der wir haben. Reicht der lieber Herr Hotelmann?“

Der „Hotelmann“ bekommt strahlende Augen. Soviel Gold hat er ja noch nie gesehen.

„Oui, oui!!! Aber...aber d...da bekommt ihr noch etwas zurück.“, stottert der Empfangsmann, wieder mit französischem Akzent!

„Nein, nein!“, winkt Tobias ab, verabschiedet sich und verläßt das Hotel.

Vor den beiden liegen wieder eine Menge Abenteuer.

Munter, durch den „Urlaub“ machen sich die beiden wieder auf dem Weg „nach hause“...

Kapitel 17: Die Wahrheit über das Legoland
„So, jetzt müssen wir uns erst einmal wieder informen!“, meint Jenni.

„Neinse, neinse, lieber ßennilein! Der heißt informehren .“, will Tobi korrigieren.

Plötzlich fährt jemand dazwischen: „Ihr meint wohl informieren, was?“

„Genau der meine iß...“, sagt Tobi rechthaberisch und versucht damit zu übertuschen, dass auch er nun nicht das richtige Wort gesagt hat!

„Aber, wer war der denn son wiedder?“, fragt Jenni!

Tobi und Jenniffer drehen sich um!

Das gibt es doch nicht.

„FRATZE!!!“, schreit Jenni freudig.

Doch sie sieht nicht genau hin.

Der Stein sieht aus wie Fratze! Aber Fratze hatte ein gelbes Gesicht. Dieser hat ein blaues.

„Nein. Ich heiße nicht Fratze! Aber wer seid ihr und woher kennt ihr Fratze?“, fragt der blaue Fratzen-ähnliche Legobaustein mit einem breiten Lachen im Gesicht!

„Iß bin der Tobias und das is´ der Jenniffer...“, beginnt der Junge als er wieder von Jenni unterbrochen wird:

„...und wir sind son ganz weit durch der Legoland gereist!“

Tobias und Jenniffer erzählen abwechselnd, als ob das vorher geübt wurde von ihrer abenteuerlichen Reise.

Jetzt gucken sich die beiden aber an und fragen im Chor:

„Und wer bist du???“

Der „blaue Fratze“ lächelt immer zu:

„Ich heiße Smilo! Was ihr da erzählt ist ja hochinteressant.

Ich glaube, ich kann euch weiterhelfen! Wenn ihr hilfe braucht helfe ich euch gerne!

Nun, ich möchte euch einiges über das Legoland erzählen.

So wie es jetzt ist, war es nicht immer. 

Einst waren alle Legowelten durch denen ihr gereist seid zusammen.

Es war eine große Legoinsel!

Doch die Bewohner der Legoinsel hatten verschiedene Interessen.

Die einen wollten als Ritter leben und gegen Drachen und Zauberer kämpfen, die anderen wollten Städte bauen und so leben, wie hier und so weiter. Dadurch gab es natürlich auch immer wieder Streitereien über die sich viele Leganer ärgerten.

Ein weiser und mächtiger Zauberer hat eines Tages den Entschluss gefasst die Legoinsel zu unterteilen...“, erzählt Smilo.

„Unterteilsen, wie die Bausteine im Legokasten?“, fragt Tobi interessiert.

Smilo erzählt weiter: „Legokasten? Ähh...weiß nicht! Ich erzähl mal weiter.

So kam es, dass er all seine Zauberkraft dafür aufgebraucht hat, um die Insel in einzelne Legowelten zu teilen.

So konnten die Leganer leben, wie sie wollten und es gab keine Streitereien mehr.

Doch man konnte auch nicht mehr in die anderen Legowelten!

Mittlerweile haben wir gelernt, dass es viel schöner wär, wenn wir alle wieder zusammen leben würden, weil es ziemlich langweilig werden kann, wenn alle das gleiche machen!“

„Dann sag´ doch dem Herrn Zauberer er soll alles wieder zuruckverwandeln.“, schlägt Jenni vor.

„Das geht doch nicht mehr. Er konnte seitdem nicht mehr zaubern und starb nach einiger Zeit.“

Tobi kommt das komisch vor:

„Neinse, neinse! In der Ritterswelt gab es einen Zauberer und der konnte auch zaubern!“

Doch Smilo erklärt, dass das dann wahrscheinlich der Sohn ist und der nicht soviel Zaubern kann.

„Vor allen Dingen vermisse ich meinen Bruder Fratze!“

Deswegen sieht dieser Legostein aus wie Fratze!

Jetzt verstehen es auch die beiden.

„Aber wichtig ist jetzt erstmal, dass ihr wieder nach hause, zu den Menschen kommt, die ihr liebt und wo ihr euch wohl fühlt...“

Schon wieder wird Smilo von einer Mädchenstimme unterbrochen:

„Aber hier, bei dir ist der auch sehr sön. Du bist ganz lieb zu uns! Hier würden wir uns auch wohl fühlen, nicht Tobi?“

Jenniffer stubst Tobias an den Arm.

„Ähh...ja, stimmt! Du bist genauso lieb, wie der Fratze!“

Smilo fühlt sich geschmeichelt und unter dem Blau kommt etwas rot hervor: „Danke Kinder! So etwas nettes hat mir schon lange keiner mehr gesagt. Ihr seid aber auch sehr lieb und ich wünsche euch alles gute auf eurer Heimreise!“

Die beiden Kinder und Smilo unterhalten sich noch eine ganze Weile.

Also wirklich, unsere beiden Helden haben seit beginn des Abenteuers ein bisschen mehr „Sonnenschein“ in das Legoland gebracht.

Sie haben schon vielen Leganern geholfen!

Smilo, jedenfalls fühlt sich wohl und ist nicht mehr so einsam.

Etwas später berichtet Smilo, wie Tobi und Jenni den Flughafen finden:

„Der Flughafen ist sehr weit von hier weg! Am besten ist, wenn ihr von einem Hubschrauber geflogen werdet. Die Feuerwehr hat einen, falls es mal brennt oder Leganer mal gerettet werden müssen!“

„Wo ist denn der Feuerwehr mit der Hubschrab-schrab!“

„Das ist das große rote Haus, da vorne. Die Feuerwehrleute sind eigentlich ziemlich nett; die helfen euch bestimmt! Ich danke euch und ich wünsche euch, dass ihr bald wieder zuhause seid! Alles Gute. Auf Wiedersehen!“

Mit diesen Worten verabschiedet sich Smilo. Tobias und Jenniffer bedanken sich für seine Hilfe und versprechen noch, falls sie jemanden treffen, der alles wieder rückgängig machen kann, werden sie ihm helfen.

Tobi und Jenni gehen nun los. Auf zur Feuerwehrwache!

Kapitel 18: Auf der Feuerwehr und eine rettende Idee

Die Feuerwehr ist gar nicht weit weg von Smilo und das Gebäude erscheint den beiden Abenteurern riesig. Und ROT! Alles ist total Rot.

Vor lauter Rot kann Tobi kaum die Tür erkennen.

Jenni klopft höflich an.

Ein Mann in einem genauso rotem Anzug mit rotem Helm auf dem Kopf

öffnet die Tür:

„Nanu, was wollt ihr denn hier?“

„Hallo, wir wollten diss fragen, ob du und niss mit deiner Hubsrab-srab fliegen kannst...“, lispelt Jenniffer.

Tobi ergänzed Jenni´s Worte: „Der Smilo hat uns gesagt, du könntest uns helfen...!“

„Ach, Smilo hat euch geschickt! Na dann, ... Nun, ich habe da aber ein Problem. Ich würde euch gerne helfen, aber...“

Beginnt der Feuerwehrmann, aber er wird gleich wieder von einem der beiden unterbrochen: Diesmal ist es Tobi.

„...du musst mit deiner Oberwaldmannmeister erst sprechen. Kein Problemse. Wir kommen mit und helfsen dir!“

Doch das Problem ist nicht das selbe, wie auf der Polizeiwache.

Etwas irritiert erklärt der Feuerwehrmann das Problem:

„Nein, unser Hubschrauber ist kaputt. Als wir bei dem letzten Brand auf dem Rückflug waren, da hat es geregnet und der Hubschrauber ist kaputt gegangen! Zum Glück hatten wir Fallschirme!“

Das verstehen Tobi und Jenni nicht. Warum geht ein großer Hubschrauber bei einem bisschen regen kaputt?

„Na, bei den ganzen Legosteinen, die vom Himmel fallen... Oder was fällt bei euch vom Himmel. Hier regnet es Legosteine. Andernfalls ist das ja praktisch. Wir können wieder neue Häuser bauen von den ganzen Legosteinen, aber man sollte sich dann nicht draussen aufhalten, jedenfalls nicht mit einem Fahrzeug.“

Jetzt verstehen die beiden es auch. Für einen kurzen Moment haben Tobias und Jenniffer mal wieder vergessen, dass sie ja im Legoland sind und nicht im Menschenland! Hier ist ja vieles anders.

Wenn hier mal etwas kaputt geht, ein Haus, ein Auto oder sonst etwas braucht man ja keine Leute, die Häuser reparieren, Autos u.s.w., sondern man baut einfach wieder Stein auf Stein übereinander!

Das kann ja wirklich jedes Kind. Deswegen sind Legobausteine ja auch für Kinder!

Aber warum kann man dann den Hubschrauber nicht wieder zusammenbauen?

„Na, weil die ganzen Teile überall zerstreut weggeflogen sind. Aber kommt doch erst einmal rein! Ich habe hier etwas Kuchen und Kakao!

Wir können ja drinnen weiter reden.“

Natürlich möchte der Feuerwehrmann auch wissen, woher Tobi und Jenni kommen. Und da der Herr Feuerwehrmann ja so nett ist, erzählen ihm die beiden die Geschichte auch.

Tobias überlegt und überlegt, was man wohl machen könnte.

Diesmal fällt Jenniffer auch nichts ein.

Da kommt dem Feuerwehrmann eine Idee:

„Hey Kinder, es war doch oft in den anderen Legowelten so, dass ihr etwas erlebt habt, was ihr schon mal gebaut habt. Gibt es da irgendetwas mit einem Hubschrauber...einem Feuerwehrhubschrauber?“

Das ist eine gute Idee. Die beiden überlegen immer weiter.

„JA!!!“, Tobi schreit freudig auf, „Zwar nonne niß mit einem Feuerwehrhubschrauber, aber wir haben doch mal aus normalen Legosteinen einen gebaust!“

„Ja, stimmst! Weil wir da noch keinen richtigen gekommen habsen.“

Jenniffer fällt es auch wieder ein!

„Ich weiß auch noch, wie wir den gebaust haben!“, erklärt Tobias.

Tobias merkt sich immer alle „Rezepte“, wie man was bauen kann, damit er die Sachen später noch mal bauen kann.

Tobi malt dem Feuerwehrmann, die Bausteine auf, die er bräuchte.

Der Feuerwehrmann erkennt sie auch.

„Aber wo sollen wir der vielen Steine hernehmen?“, will Jenni wissen.

Dem Feuerwehrman fällt auch gleich etwas ein:

„Das ist kein Problem. In der Werkstatt nebenan gibt es genug Steine, die wir uns borgen können! Wenn wir wieder einen richtigen Hubschrauber haben, dann können wir die Steine ja zurückgeben.“

Sofort machen sich die drei mit voller Motivation ans Werk.

Das macht Spaß! Lego bauen in ganz groß!!!

Tobi und Jenni haben viel Freude dabei. Dem Feuerwehrmann macht es auch viel spaß. er bastelt gerne!

Es geht auch alles nach Plan nach zwei Stunden ist der „Hubschrab-schrab“, wie es Tobi und Jenni sagen würden fertig.

Die Feuerwehrmänner sind begeistert!

Auf solch eine Idee sind sie noch nicht gekommen.

Sie laden Tobi und Jenni noch zu einem zweiten „Kaffee & Kuchen“-Essen ein, aber die beiden Kinder winken ab:

„Wir mussen doch nach haus´!“

„Ja, ihr habt ja Recht! Nur, wir dachten bevor ihr losfahrt...“, beginnt einer der Feuerwehrmänner als ein anderer unterbricht:

„..., aber wir haben euch schon verstanden. Steigt ein, wir fliegen euch, ... ja, wohin möchtet ihr denn überhaupt?“

„Zum Flughafen!“, antworten die beiden, diesmal im Chor.

Die beiden setzen sich in den Hubschrauber und zwei Piloten auch.

Das ist ein komisches Gefühl in dem eigenst gebauten Lego-Teil zu sitzen!

Nun schieben sich zwei Legoplatten vom Dach so auseinander, dass man in den Himmel fliegen kann!

Und das tut der Hubschrauber nun auch!
Und ein zweites mal wird für Tobi und Jenni der Traum vom Fliegen war.

Kapitel 19: Der Flughafen und die Information

1.Teil: Über den Wolken...
„Boahh Tobi! Als wir damals den Hubsrab-srab gebaust haben, haben wir uns gewünscht da dann einzusteigen und wegzufliegen und jetzt sitzen wir wirklich drin!!!“, schwärmt Jenni und kuschelt sich trotz der ganzen Freude an seinem Arm, weil sie doch ein bisschen Höhenangst hat.

Tobias hat sich mittlerweile dran gewöhnt und ganz so peinlich ist ihm das nun auch nicht mehr, denn er kennt es ja jetzt schon.

Nein, eher im Gegenteil. Er genießt es jetzt.

Wie klein, der Smilo jetzt ist und die ganze Feuerwehrwache, die ihnen vorher so riesig erschien.

Von weitem sehen sie auch schon den Flughafen!

Einer der beiden Feuerwehrmänner erklärt die Stadt und die Gegend von oben!

Tobias und Jenniffer hören aber gar nicht richtig zu.

Sie genießen den Flug und denken schon an zuhause.

„Bald sind wir am Flughafen und dann auch bald am Schiffshafen und wir können endlich wieder nach hause“, Tobi denkt, dass es nun nicht mehr lange dauert.

Denn soweit, haben es Tobi und Jenni doch nun auch nicht mehr, oder?

2.Teil: Fast Zuhause?
Jenniffer denkt noch gar nicht an Zuhause.

Gelegentlich guckt sie runter und ist froh, wenn sie wieder auf „festem Boden“ stehen.

„Sind wir bald da?“, fragt Jenniffer kläglich und nimmt Tobi´s Arm immer mehr unter Beschlag.

„Wieso, der is´ doch sön!“, meint Tobi und da sind die beiden doch wohl mal „ausnahmsweise“ wieder nicht einer Meinung.

„Wir setzen gerade zur Landung an!!!“, ruft der Pilot. 

Jenni atmet auf. Tobi dagegen sagt nur „Schade!“

Den Feuerwehrmännern hat der Flug auch gefallen.

Sie sind ja auch schon lange nicht mehr mit dem Hubschrauber geflogen, obwohl einer der Feuerwehrmänner auch ein etwas blasses Gesicht hat.

Da ist wohl Jenni nicht alleine mit ihrer Höhenangst!

„Danke schön, dass ihr uns einen neuen Hubschrauber gebaust habt...ähh gebaut habt!“, bedankt sich der Feuerwehrmann, der den Hubschrauber geflogen hat glücklich und spricht ausversehen dabei schon, wie Jenni und Tobi.

„Danke sön, dass ihr uns gefliegt habt. Jetzt sind wir son fast Zuhause!“, bedankt sich Tobias zurück und Jenni ergänzt noch kläglich:

„Ja, ...ja, Danke sön.“

Tobias und Jenniffer nehmen sich an die Hand und betreten das Flughafen-gebäude.

Von weitem sehen sie auch einige Flugzeuge.

Die Feuerwehrmänner winken noch einen Augenblick, steigen dann wieder in ihrem Hubschrauber und drehen dabei wahrscheinlich noch ein paar Ehrenrunden...

Das ist ein Gewül und Krach in dem Flughafengebäude.

Alle paar Minuten fliegt ein Flugzeug los und man hört den Motor, viele Leganer rennen wild durcheinander und reden und eine riesige „Menschen“-Schlange reihen sich an Buden und Geschäften an.

Vor lauter Gewül wissen der kleine Junge und das Mädchen gar nicht wo sie hin sollen!

„Und jetzt?“, fragt Jenniffer, die immer noch vom Flug ein bisschen wuschig im Kopf ist!

„Wir mussen jemanden fragen?“, antwortet Tobi und fragt einen Reisegast:
„Entsuldigung, wohin mussen wir, wenn wir zum Schiffshafen wollen?“

„Ähh...ich habe gerade keine Zeit, frage doch an der Information, ja?“, antwortet der Reisegast und ist schneller als man guckt im nächsten Flieger drin.

Tobi und Jenni sind ratlos.

Sie setzen sich hin und warten darauf, dass es mal ein bisschen leerer wird!

„Wie sollsen wir denn zur Information kommen, wir wissen doch nicht wie sie aussieht!“

„Weiß au´ nicht! Die Herrsaften wollsen alle in der Urlaub und haben keine Zeit für uns.“, beraten sich Jenni und Tobias mal wieder, wie sie es immer tun, wenn die Situation aussichtslos erscheint.

„Guck´ mal Tobi, die ganzen Geßäfte fahren aufeinmal an uns vorbei...“, fällt Jenni auf.

Tobias wundert sich. Er hat zwar schon viel Fehrnseh´ geguckt und auch viele Fantasiefilme, doch nirgendswo konnten die Geschäfte wegfahren!

Plötzlich fällt Tobi auf, worauf sie eigentlich sitzen, als er sich umguckt:

„Neinse, NEINSE!“, ruft Tobi freudig, „schau mal, wir sitzen auf einen Wagen, worauf man seine sweren Koffer drauflegt, um sie zu der Flugzeug zu bringen und der Legomann hinter uns fährt der Wagen!!!“

Und so ist es. Der Leganer entdeckt nun die beiden Kinder:

„Was macht ihr denn da?“

„Wo fahren sie mit der Wagen hin, lieber Legomann?“, fragt Tobi spontan.

„Na, zur Information, wo ich die Koffer auf ein Fließband zum Flugzeug legen kann! Aber was macht ihr auf meinem Wagen?“

Der Mann fährt also direkt zur Information.

Tobi und Jenni erklären ihm ihre missliche Lage und der Mann nimmt die beiden mit.

Da haben unsere beiden Abenteurer aber mal Glück gehabt.

Und es dauert auch nicht lange!

Nach einigen Metern fahrt sehen sie ein paar Leute hinter einer Theke, wo obendrüber ein großer Strich mit einem Punkt drüber ist, ein „i“, wie Information.

Tobi und Jenni bedanken sich bei dem Mann und gehen zu der Information.

„Entsuldigung, lieber Frau! Wir wollten gerne wissen, wo es zum Schiffshafen geht!“, fragt Jenniffer höflich.

Die Informations-Dame guckt die beiden lieb an:

„Och, was wollt ihr beiden denn bei dem Schiffshafen. Da fahren doch nur Schiffe, die Legosteine liefern und Piraten rum und erleben kann man da doch auch nicht viel. Haben eure Eltern das überhaupt erlaubt?“

Tobias überlegt einen Moment:
„Bestimmt, wir sollen sogar dahin!“, antwortet Tobias.

„Na, wenn das so ist. Ihr müsst einfach durch die Tür hinter mir gehen.“

Die Frau zeigt auf eine Legotür hinter der Theke.

Die Tür nach hause...?

Kapitel 20: Heimweg mit Hindernissen
Nun kommt auch Jenniffer der schöne und kaum zu erwartende Gedanke, wieder bald Zuhause zu sein.

„ßade! Iß hätte mis noch gerne von allen lieben Legoleuten und vor allendingen den ßehr lieben Fratze verabschiedet!“, denkt Jenni noch bei sich.

„Liebe Frau Information!“, fragt Tobi diesmal freundlich und zieht dabei das Wort „Information“ in die Länge, „wären Sie denn noch so lieb und würden uns zwei-beiden sagen, wann der nächste Schiff fährt?“

Die Informations-Dame nickt, öffnet ein großes grünes Legobuch, das fast aussieht wie ein Legostein und schaut auf die Uhr:
„Ach du Schreck! Für dieses Jahr fährt jetzt gleich, in fünf Minuten das letzte Legostein-Transport-Schiff, weil wir schon genug Legosteine für dieses Jahr haben...“

Tobi und Jenni erschrecken auch als sie das gehört haben.

Ein Jahr im Legoland bleiben und vielleicht können sie ja auch mit dem Schiff in einem Jahr nicht zurückfahren.

Das wäre unvorstellich. Was für Sorgen sich auch die Eltern der beiden machen würden. Und die gute Oma, die jeden Sonntag kommt...

Nein, das darf nicht sein. Tobias bekommt einen entschlossenen Blick, bedankt sich schnell bei der Informationsdame und stürmt durch die Tür nach draussen.

Die beiden, Tobi und Jenni rennen so schnell sie nur können!

Von weit hinten sehen sie ein Legoschiff, das gerade den letzten Legostein auslädt. 

Die Matrosen vom Schiff verabschieden sich von den Leganern auf dem Festland!

Tobias beeilt sich immer mehr, seine Freundin an seiner Hand!

Sie hören ein Tröten von weitem, das vom Schiff ausgeht.

Tobi kennt dieses Tröten von Schiffen im Fehrnsehen.

Sie tröten zwei mal, wenn sie ablegen.

Nun haben die beiden Kinder die Hälfte der Strecke geschafft.

Jenni beobachtet beim Rennen so gut sie kann das prunkvolle Schiff:

Ein Seil vom Schiff zum Festland wird abgemacht und ein abermaliges Tröten ist zu hören!

Endspurt!

Das Schiff legt ab und entfehrnt sich langsam vom Hafen.

Tobias will noch draufspringen, aber der Abstand ist zu groß und Jenniffer hält ihn fest.

Jetzt müssen sie ein Jahr oder länger im Legoland bleiben.

Jenni kommen die Tränen! Tobias kann es einfach noch nicht glauben.

Alle Ideen gehen ihm plötzlich aus!

Nun kommen auch ihm die Tränen. Mit viel Unlust wirft sich Tobi in seiner Trauer auf dem Boden.

„Immerhin haben wir uns noch!“, sagt Tobi noch und bemerkt dabei nicht, dass durch die ruckartige Bewegung ihm etwas aus seiner Jackentasche gefallen ist.

Es ist ein brauner Sack! 

Jenni denkt sie träumt. Sie wischt sich die Tränen aus den Augen:

„Aber laturnis!“, sagt diesmal Jenni mit Tobi´s Worten, „Der Zauberstaub von der liebe Herr Zauberer. ßau mal da, Tobi!

Ja, der Zauberer hat doch Tobi einen braunen Sack mit Zauberstaub in die Hand gelegt und gesagt: „Das ist magischer Staub.Wann immer ihr in Not seit, benutzt diesen Staub und ihr bekommt Hilfe. Aber er funktioniert nur im Legoland!“

Tobias fällt es nun auch wieder ein. 

Vor lauter Freude springt Tobias Jenni in den Arm!

„Jippie! Und jetzt sind wir ja in Not, oder etwa nicht?“, meint Tobias zu Jenni!

„Jawohl, mein Herr!“, antwortet Jenni genauso freudestrahlend.

Na, da kann doch nichts mehr schief gehen.

Tobias öffnet den Sack und nimmt die Hälfte des Staubes in die Hand.

Jenniffer nimmt die andere Hälfte.

Mensch, leuchtet der Staub; wie Gold! Das muss doch Zauberstaub sein, welcher andere Staub glänzt so zauberhaft schön.

Das Schiff befindet sich nun schon mitten auf dem Meer.

Tobi wünscht:

„Ich wünsche uns, dass wir auf der Schiff da vorne sind und nach hause fahren können!“

Nun leuchtet der Zauberstaub immer mehr.

Jenni wünscht ebenfalls: „Und ich wünße mir der auch fur uns...“

Tobias will seinen Teil des Zauberstaubes schon Richtung Meer pusten als Jenni plötzlich, mit funkelnden „Idee-Augen“ ruft: „Warte noch, Tobilein!“, und wünscht weiter, „...und ich würde mir noch wünßen, dass die ganze Legoinsel wieder zusammen ist und alle zusammen sein könnsen!!! Jetzt lospusten!"

Tobi ruft nur noch ein lautes „Ja!“ und pustet nun den Zauberstaub, zusammen mit Jenni auf das Meer.

Alles um die beiden herum wird nun langsam genauso schön, hell-gold glänzend, wie der Zauberstaub aussieht!

Alles wird blendend hell und einen Moment später ist es wieder weg!

Tobi stösst ein lautes „WOW!“ aus und Jenniffer ist ganz baff.

Sie befinden sich tatsächlich auf dem Legoschiff, dass sie verpasst haben!

Kapitel 21: Eine bekannte Stimme
Jetzt scheint sich doch noch alles dem guten zuzuwenden.

In dem „WOW“-staunen schauen sich die beiden Kinder um.

Nicht nur das der Zauber funktioniert hat und deswegen ein „WOW“

wert ist!

Nein, auch das große, prunkvolle Schiff sieht toll aus und verdient ein „WOW“!

Nun fällt Jenniffer etwas ein:
„Komm Tobi, lass´ uns nach hinten gehsen und gucken was aus der Legoland gewerdest ist!“

Tobi stimmt zu, obwohl er gar nicht so recht aus dem Staunen rauskommt!

Jenni nimmt Tobi´s Hand und zieht ihn zum hinteren Teil des Schiffes

Ja, richtig! Jenni hat sich ja gewünscht, dass das Legoland wieder eine Legoinsel wird und alle Leganer wieder zusammen leben können.

Das Schiff ist schon weit weg vom Ufer des Legolandes.

Tobias und Jenniffer schauen zum Legoland.

Jenni kommen die Tränen vor Freude. Tobias lächelt glücklich!

Am Ufer, wo das Legoschiff abgelegt hat stehen nun alle ihre Freunde aus den verschiedenen Legowelten:

Die Legoritter, der Zauberer, Lufti und viele mehr!

„ßau mal, Tobi-Da!“, ruft Jenni gerührt!

Da vorne steht auch der „liebe“ Dieb, und er hat die alte Dame im Arm, die ihre schöne Jacke an hat. Diesmal aber mit allen Knöpfen!

„ßön, dann hat der Herr Dieb ja noch der Knopf zurückgegebt!“

Dort stehen auch die Leute von der Polizeiwache mit einem neuen Hubschrauber, Tobi´s selbstgebauten Hubschrauber und vielen Polizeimotorrädern.

Sie sehen noch so viele bekannte Legofiguren, die man jetzt gar nicht alle aufzählen kann.

Und sie scheinen sich alle zu freuen, dass sie wieder zusammen sind!

Alle Leganer winken den beiden „Helden“ und lachen.

Nun muss auch Tobi vor Freude weinen, denn er hat zwei ganz spezielle Freunde entdeckt: 

Der liebe Fratze und sein Bruder Smilo daneben.

Das ist ein schönes Bild und die beiden könnten es noch viel länger genießen.

Tobi und Jenni stellen sich gerade vor, wie das weitere Leben der Leganer auf einer großen Legoinsel ablaufen wird, als Tobi plötzlich von einer Hand auf seiner Schulter erschreckt wird!

„Wer seid ihr und was macht ihr auf dem Schiff? Seid ihr schwarz-fahrer?“, fragt ein Mann mit einer ziemlich dunklen Stimme hinter ihnen!

Tobias dreht sich langsam um: „Neinse, Neinse! Wir wollen nur mit dieser Schiff zurück nach hauße!...“, sagt Tobi schnell und erschrocken.

„...Und wir werden auch ihr ßiff ganz bestimmt nicht swarz anstreichen, ganz bestimmt nicht!“, fügt das Mädchen noch Schnell hinzu.

Da muss der Legokapitän lachen!

Plötzlich hören Tobi und Jenni ihre Namen gerufen:

„Tobi! Jenni! Hey, ihr beiden!!!“

Wer mag das sein auf einem Legoschiff. Sie waren doch nie zuvor auf einem Legoschiff und kennen dort niemanden.

„Hörst du der auch, Tobi?“, fragt Jenni überrascht.

„Ja...! Aber wer is´ der?“, fragt sich Tobi!

Tobi überlegt, welcher Leganer das sein könnte.

Doch diese Stimme klang gar nicht, wie eine Stimme ihrer Legofreunde.

Nein! Das klingt er nach.

„Lullinulli!“, ruft Tobi freudig und dreht sich um.

Was ist denn nun passiert! Tobi sieht sich um.

Er sitzt auf dem Boden des Kinderzimmers, den Legobaukasten von Oma geöffnet rechts neben ihm.

Jenniffer liegt schlafend links neben ihn. Mit einer Legobausteinplatte von Oma´s Baukasten in ihrer Hand!

„Na endlich! Tobilein. Ihr ward ja gerade gar nicht wach zu kriegen.“

Tobi denkt er träumt. Er ist im Kinderzimmer der Familie Kaiser und seine liebe „Lullinulli“, wie Tobi seine Mami immer liebevoll nennt steht vor ihm:

„Nun, es ist ja auch schon abends! Zeit zum im Bett gehen, was mein Schatz?“, sagt die Oma, die neben Jenniffer hockt, um sie wach zu kriegen.

Jetzt hat sie es auch geschafft. Jenniffer ist wach und noch ganz verträumt.

„Heißt der, wir haben der alles nur geträumst?“, fragt der Junge traurig.

„Was denn geträumt? Na, ja, ich denke ihr hattet einen schönen Traum!

Aber jetzt macht euch erst einmal Bettfertig, dann könnt ihr mir ja mal nachher erzählen, was ihr geträumt habt!“, antwortet die Mutter.

Tobi und Jenni können es nicht glauben! Alles soll nur ein Traum gewesen sein! Aber es fühlte sich doch so echt an und es gibt doch keinen Traum, den zwei Menschen zusammen träumen.

Aber Tobi findet es schön, dass er wieder zu hause bei Mami Luliane, der lieben Omi und Vater Georg, der tatsächlich dem Legokönig im Ritter-Legoland sehr ähnlich sieht zu sein!

Jenni ist auch froh, nachher ihre Mutti und ihren Vati wieder zu sehen, aber versteht auch immer noch nicht, dass alles nur ein Traum gewesen sein soll.

Jetzt waschen sich die beiden Kinder, machen sich bettfertig und essen Abendbrot!

Nach dem Abendbrot setzen sich die Mami, Oma „Bettete“, Tobi und Jenni ins Wohnzimmer auf die Couch.

Jenniffer darf heute bei Tobias übernachten. Das finden die beiden schön.

Die beiden Kinder gehen auf Mutti´s und Omi´s Schoß.

Tobi auf Oma´s Schoß und Jenniffer auf dem Schoß von Tobi´s Mutter.

„Na dann können wir uns ja mal abwechseln. Ihr erzählt dann heute mal mir und Oma die „Gute Nacht“-Geschichte! Was habt ihr denn schönes geträumt?“

Und Jenni und Tobias erzählen ihre Geschichte vom Abenteuer im Legoland; von Fratze, den Rittern, wie sie von einer Welt in die nächste gereist sind und nach dem Weg zurück nach hause gesucht haben.

Einfach alles! Mutti hört interessiert zu und Oma lächelt nur etwas verschmitzt.

Und Tobi und Jenni erzählen weiter:

„Und dann waren wir im Kinderzimmer! Der is´ alles wirklich passiert! Und nicht geträumst.“

„Na das war doch mal eine schöne Geschichte. So jetzt müsst ihr aber ins Bett. Vielleicht erlebt ihr dann noch eine solche Geschichte im Traum und könnt mir morgen wieder solch eine Geschichte erzählen, was?“, sagt Mutter Luliane und bringt die beiden langsam richtung Bett.

Jenni würde es gefallen nochmal zurück ins Legoland, Fratze besuchen!

Sie merken, dass „Lullinulli“ den beiden nicht glaubt und immer noch denkt, sie hätten es geträumt.

Mutter Luliane lacht noch lieb: 

„Ha-ha-ha! Das war doch wirklich eine tolle Geschichte, was Mama?“, sagt Lullinulli zu der Oma von Tobi.

Die Kinder drehen sich auf dem Weg in ihre Betten noch einmal um und schauen zur Oma.

Diese lacht immer noch etwas verschmitzt:

„Ja, was Kinder doch manchmal für eine Fantasie haben!“, und kneift Tobi und Jenni das Auge zu!“...

ENDE

Anhang: Copyright
Ich bin mir dessen bewußt, dass die Firma „LEGO©“ und der Name „LEGOLAND®“ eingetragene Warenzeichen sind und nicht ohne Erlaubnis öffentlich benutzt werden dürfen.

Deswegen bitte ich die Firma „LEGO©“ um Verständnis.

Da die Idee zu diesem Buch auf die „LEGO©“-Bausteinkollektion beruht habe ich den Namen von vornherein benutzt!

Falls dieses Buch von einem Verlag angenommen werden würde, wird „LEGO©“ erst um Erlaubnis gefragt!

Manuel Glüheisen(Autor)

Anhang: „Danke schön“
Ich danke hiermit der Firma „LEGO©“, die mit Ihrer freundlichen Unterstützung es ermöglicht haben, dass ich dieses Buch veröffentlichen konnte.

Außerdem danke ich meinen Vater, der mich in meinem ganzen Leben immer motiviert hat und mir sehr geholfen hat, ob in diesem Buch oder im richtigen Leben!

Er brachte mich ausserdem auf die Idee mit dem Legoland.

Und natürlich nochmal an meinem Grundschullehrer Herr Imandt ein ganz, ganz dolles „Dankeschön“, da er mir viele Stunden über die normale Arbeitszeit gab und meiner Fantasie freien Lauf ließ!

Er legte ebenfalls einen Stein zu diesem Buch, vielleicht sogar einen Legostein... (
Und natürlich nochmal an „LEGO©“ und all´ die wunderbaren Leute, die mir meine Legokollektion von Bausteinen und Figuren in meiner Kindheit kauften, denn ohne diesen Leute wäre ich nie auf diese Idee gekommen und hätte nie meine Legoleidenschaft entdecken können!

„LEGO©“-Bausteine sind sehr creativ-anregend und ein wahnsinnig tolles Spielzeug...nur zu empfehlen für Kinder!

Ein „Dankeschön“ gebürt auch noch folgenden Leuten:

meiner Tante Vera(für Computer und Unterstützung), Papas alte Schreibmaschine(bis sie ihren Geist aufgegeben hat), mein alter Computer(der viele Stunden Buchstaben-gehacke mit mir aushalten musste), meiner Familie, natürlich den Verlag „Ravensburger“, und all´ den Leuten und Dingen, die ich vergessen habe! Vielen, vielen Dank!!!

Manuel Glüheisen(Author)
1
30

